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Soziallehre wirksam Zeugnis geben können Wenn Notwendigkeit eigenständigen christlich-sozial SC-
die iındische Hierarchie icht bald diese Gebiete rie- pragten Gewerkschaftsorganisation
ster sendet die ber Kenntnisse den Sozialwissenschaften Die Entwicklung Saargebietverfügen, CihN NNEeEIECS Verhältnis SA Arbeiterfrage haben
un: helfen, 1iNe christliche Arbeiterbewegung autfzu- Die Delegierten der saarländıschen Gewerkschaften des
bauen, besteht icht 1LLUI die Gefahr, daß die cQhristlichen CGB haben autf die Vorschläge iıhrer Vorstände, die
Arbeiter ıhrem Glauben entfremdet werden, sondern Fusıon INIL den DGB Gewerkschaften einzuwillıgen,
auch, „dafß die Entstehen begriffenen sozialen unterschiedlich Die Vertreter des Christlichen
Ordnungen vollständig außerhalb der Einflußsphäre der Berg- un Energiearbeiterverbandes (GCBE)
soz1alen Grundsätze der Kirche geraten Fonseca, der mMIiIt 141 Z Stimmen, also mMIt Q 0/9 für den ber-

ZUr Bergbau un Energıe Seitdem werden diediese Feststellung macht, beklagt auch dafß die den
Industriezentren gegründete Christliche Arbeiter- getroffenen Vereinbarungen durchgeführt Bıs Zu

jJugend nıchts VO  3 der Dynamiık5 die diese ewegung 231 Maı siınd Mitglieder Z DGB gestoßen Die
anderswo kennzeıichnet wahrscheinlich weıl ıhre Kapläne rund 3000 restlıchen Mitglieder werden sıch noch ent-

scheiden haben Sicher 1ST dafß Ce1in Teil keiner Gewerk-durch die aufende Seelsorgsarbeıit den Pfarreien
überlastet siınd da{fß S1C siıch den Bedürfnissen der Jung- schaft mehr beitreten wırd Wer beim CGB bleiben 111
arbeiter ıcht genügend wıdmen können wiırd Zukunft VO Christlichen Bergarbeiterverband
Die Christen IL1LUSSECIN ıhre Sozijallehre aber auch mMIiIt den Essen betreut Diese Urganısatıon wird ıhre
soz1i1alen Reformversuchen des Hınduismus, VOT allem Gewerkschaftsarbeit 1U auch auf das Saargebiet AaUS-

0} des Neu-Hinduisrnus, konfrontieren un ıhre C1SC- dehnen un: HAn nNneuEC Organısatıon schaffen: enn Ver-
un Gewerkschaftsräume des CBDBE stehen dem111e Sozialvorstellungen auf dem Hiıntergrund der indi-

schen Heilslehren durchdenken Nur annn OCGB nıcht mehr ZUuUr Verfügung
ruchtbaren Gesprächen über SEMECINSAIN beschreitende Dıie Delegierten des ebenfalls eigenständigen Landes-
VWege kommen Die Christen sollten sıch auch ıcht durch verbandes Saar des Christlichen Metallatrbeiterverbandes
gehäufte Angrifte VO  a Hindu-Extremisten die haben den Vereinbarungen ıhres Vorstandes MIL

christliche Sozialgesinnung un durch Verdächtigung ıhrer der Metall jedoch nıcht die erforderliche 7Zweidrittel-
Motiıve beirren lassen, WI1e S1E leider JunNgst be1 der Grün- mehrheit gegeben 55 56%/0) der Delegierten

f  ür, 47 Delegierte SCSCH die Fusıon Der bisherige Vor-dungskonferenz der World Hındu Alliance ausgesprochen
wurden Es xibt auch Hındus, die WI1C Vinoba Bhave (der stand hat sofort sC1inNn Amt nıedergelegt Damıt 1ST die
große Förderer der Landschenkungsaktion) tiefe- Sıtuation jedoch keineswegs geklärt Die Mehrheit der
cn Würdigung christlicher Sozialgesinnung gekommen Delegierten hat sıch ımmerhin 1ine Weiterarbeit
sınd ınnerhalb der cQhristlichen Gewerkschaftsbewegung Aaus-

Soll Indien die christliche Soziallehre Anerkennung gesprochen Von den 401010 Miıtgliedern, die 117 April für
inden, mMu das Weltzeugnis der Kirche das indische diesen Verband geENANNT wurden, siınd inzwischen 30 bis
Bemühen unterstutfzen Dieses Weltzeugnis 1STE heute für 40 0/9 ZU DGB gestoßen Es 1ST nach WI1e VOT offen, W 1e-

Asıen, das nıcht mehr 111 der Isolation ebt ein Mıssıons- WEeIt der ETZIEE Vorstand noch iımstande IST den Verband
taktor VOIl allergrößte:ı Bedeutung eigenständiıg weiterzuführen

Be1 den Verhandlungen 21Ng es VOT allem darum, den
christlichen Gewerkschaften durch geschlossenen

Meldungen 2Uu$ der katholischen Welt Übertritt CIN1SC Vorteile sıchern, die naturgemäfs ıcht
gewährt werden können, wenn einzelne den DGB e1inNn-

AÄAus dem deutschen Sprachgebiet treten wollen. Es S1Nns der Hauptsache folgende
Regelungen:

Die Krise Im Monat Marz dieses Jahres wußten UÜbernahme der Mitglieder M1 allen Rechten un
Christlichen Pressemeldungen davon be- Pflichten, Anerkennung der Mitgliedszeıiten; Übernahme
Gewerkschaftsbund riıchten, da{(ß sıch die Vorstände Z W eler der hauptamtlıchen Funktionäre 4A16 entsprechende
christlicher Gewerkschatten der Saar Verhand- Posıtion beim DGB
Jungen MI1 dem Deutschen Gewerkschaftsbund Angemessene Berücksichtigung der christlichen Gruppe
begeben hatten Die inonatelangen Kontakten erarbei- Funktionärskorps biıs ZU Vorstand Bereich der

Vereinbarungen wurden ann Aprıl Vertrauensleute, den Organen der Betriebsverfassung
satzungsgemäfßs vorgesehenen Verfahren auf außerordent- un der Montanmitbestimmung (Betriebsrat, Aufsichtsrat,
lıchen Verbandstagen den Delegierten beider Verbände Arbeitsdirektor), ı den Fachkommissionen der Gewerk-
Z Entscheidung vorgelegt schaften nd ı den Organen der soz1alen Selbstverwal-
Die Nachrichten darüber bedeuteten nıcht NUrLr aM ber- Lung be] der Sozial- un: Arbeitsgerichtsbarkeıt;
raschung für viele Mitglieder der qcQhristlichen Gewerk- Gewährleistung der bisherigen Betriebsarbeit und Be-
schaftsbewegung; auf diese Sıtuation auch die rücksichtigung des bısherigen Mandatsanteıls be1 den
Führungsgremien des Christlichen Gewerkschaftsbundes Betriebsräten USW. der Zukunft.

oftenbar ıcht ausreichend vorbereitet Es wurde Anerkennung VO  3 „Arbeitsgemeinschaften christlich-
deutlich da{fß das IN besonders gEeEsPANNTE Verhältnis demokratischer Kollegen ı DGB“ un: Förderung der
7zwischen CGB un DGB 1U 1Ne HE Phase e1MN- Bildungsarbeit der internationalen Arbeit über

War Denn die Geschichte der christlichen Ge- diese Arbeitsgemeinschaften
werkschaften Nachkriegsdeutschland 1STt C1NEC Ge- Dıie Ursachen der Vorgängeschichte der Auseinandersetzung mMIt dem DGB der
hauptsächlich ein doppeltes Problem geht die Der Rückschlag der qQhristlichen Gewerkschaftsbewegung
Idee der Einheitsgewerkschaft un die rage nach der hat WIeC sıch mittlerweile deutlich recht er-
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schiedliche Ursachen. Diese sind icht nur auf eıine be- rungsgremien des DGB einerseits und der inzwischen ZU
stiımmte unglückliche Entwicklung der Saar zurückzu- DGB übergetretenen Funktionäre der christlichen Ge-
führen. Sıe weısen-vielmehr auf eine Kriıse dieser ewe- werkschaften andererseits 1St oftensichtlich geworden, daß
Zung auch iın der Bundesrepublık hın, die tiefer gehend die eftektive Stärke der Gesamtorganısatıon heute sehr
ISst, als die offızielle Sprachregelung des CGB bis heute 1e] geringer als früher se1in mu Der Rechenschafts-
wahrhaben 11l Man hat sıch und das 1St auch ein bericht des CGB-Vorstandes, erstellt für den Dritten
ımmer wıiederkehrender Vorwurf der „Abtrünnigen“ Bundeskongreß 11 und 12 Junı 1965, z1bt folgendenıcht rechtzeitig und ıcht ernsthaft mıiıt bestimm- Zahlen ZU Stichtag 31 Dezember 1964 an CGB
ten Schwierigkeiten un Veränderungen 1m allgemeinen 234 738 Miıtglieder; CGD 98 740 Mitglieder;Klıma befaßt. Bloße „Verlockungen oder Bedrohungen“, S6 073 Miıtglieder; COD 49 349 Mitglieder.dıie der „Politisch-Gewerkschaftliche Zeıtungsdienst“ VO

Kriıse des Gesamtverbandes29 66 als wesentliche Gründe tür die organge angıbt,
hätten ohl ıcht solche Wirkungen auslösen können, Demgegenüber stehen die Aussagen, die der rühere Vor-
w1e sıe derzeit beobachten sind. sıtzende der GCBE, Johann Klein, un einıge seiner
Es 1st ZWAar noch immer schwier1g, eın klares Bild der Kollegen in einer Pressekonferenz März 1966 1n
Zusammenhänge gewınnen. Dıie Auseinandersetzungen Saarbrücken yemacht haben Sıe werden erganzt durch
zwıschen den führenden Vertretern des CGB un ıhren Angaben christlicher Gewerkschaftsfunktionäre. Danach
bisherigen Kollegen weılısen jedoch bei näiäherem Zusehen haben die beiden Saargewerkschaften zuletzt rund 5() 000
aut die Bedeutung tolgender Faktoren hın Mitglieder aufweisen können. Der C6G6B ohne diese Saar-
An der Saar bestehen die christlichen Gewerkschaften éeit gewerkschaften soll 71 500 Gewerkschaftler umtassen.
dem Jahre 1947 Sıe hatten bıs ZUr Rückkehr der Saar Davon entfallen auf den CM 1.1 500, den CBV 3000,
1n die Bundesrepublik eine Posıtion, die stark WAar WI1e die Bau- un Holzarbeitergewerkschaft 1500, die Chemie-
die der christlichen Gewerkschaften 1n den Benelux-Län- arbeiter 1800 un auf die restlichen kleineren Organı-
dern. Das äanderte sich plötzlich. Im Vergleich ZU. DGB, satıonen 3/00 Mitglieder. Be1 der wırd mMi1t
der 1964 einen Bestand VO 6,43 Miıllionen angab, un: 50 400, beim COD miıt 26 240 Mitgliedern gerechnet.
der Deutschen Angestellten-Gewerkschaft die Auft Grund dieser Zusammenstellung würde sıch anstelle
1964 476 000 Mitglieder zählte, wıes der Christliche (se- VO  e 225 000 Mitgliedern eın Effektivbestand NC knapp
werkschaftsbund ZUr gleichen eıt 230 01019 Mitglieder auf 100 000 Mitgliedern für Anfang 1966 ohne Berücksichti-
Dieses Kräfteverhältnis hat sıch schließlich auch der ung der beiden Saargewerkschaften ergeben.
Saar in polıtischen und tarıflıchen Angelegenheiten be- Diese Hınweise machen auch deutlich, dafß sıch be1 den
merkbar gemacht. Ferner darf nıcht übersehen werden, Vorgängen der Saar nıcht regionale Besonderheiten
daß die Christliche Gewerkschaft der Saar ıcht aut handelt. Es 1St ıne Tatsache, daß die christlich OrjJentier-
Grund der Auseinandersetzung miıt dem DGB gegründet ten Arbeitnehmer VO Angebot der christlichen Gewerk-
worden ISt. In der Bundesrepublik hatte sıch die Arbeit schaften nıcht in einem tür ıne fruchtbare Gewerkschafts-
VO  3 vornherein eın Fülle VO  $ Widerständen durch- arbeit notwendigen Mafße Gebrauch gemacht haben Irotz
en: So 1St verständlıich, daß manche Durchhalte- größter Anstrengungen 1St der CGB ıcht 1n der Lage
parolen der etzten Monate 1m Saargebiet wen1g Wirkung SCWESCNH, den Großteil dieser Arbeitnehmer mobili-
gehabt haben sieren. Hıer liegt der eigentliche un letzte Grund der

Krise. Die meısten evangelischen un katholischen Arbeit-Zunehmende Stagnatıon nehmer sınd gewerkschaftlich nıcht organısıert. Die Z7welt-
Die Entwicklung der Mitgliederbewegung zeıgt, daß der stärkste ruppe 1St Mitglied 1 DG  e Der kleinere Teil
Höhepunkt 1in den etzten Jahren überschritten worden 1Ur 1St bei der Deutschen Angestelltengewerkschaft, dem
1St. Oftenbar 1STt allgemein tür die Gewerkschaften eine Deutschen Beamtenbund oder der Christlichen Gewerk-
Sıtuation erreicht, die 2a2um noch einen höheren Organı- schaft organısıert. SO hat sich die überwiegende Zahl
satıonsgrad in der deutschen Arbeitnehmerschaft Ar- christlicher Arbeitnehmer den Überlegungen, die für die
ten aäßt Nach ihrer Wiıederbegründung 1M Oktober 1955 Gründung der christlichen Gewerkschaften maßgebend
haben sıch die christlichen Gewerkschaften ach dem 5S0OS waren, nicht angeschlossen oder auf Grund der Entwick-
Beruftsverbandsprinzip organısıert. Die Berufts- lung 1mM DGB 1n den ver  Cn Jahren keinen Anlaß
verbände (Christlicher Metallarbeiterverband CMV|];, gesehen, ın den CGB einzutreten.
Christlicher Bergarbeiter- Verband CBV|]; Christlicher hne Zweiıtel hart die Fxıstenz der christlichen Gewerk-
Bau- un Holzarbeiter-Verband |CBH V 1, Christlicher schaften und ıhr VO christlich-sozialen Ordnungsvorstel-
Chemiearbeiter-Verban: USW.) bildeten den lungen gepragtes Programm eiınen nıcht unterschätzen-
Gesamtverband der Christlichen Gewerkschaften den Einflufß auf das Verhalten VOT allem der DGB-
Diese „Arbeıitersäule“ hat sıch Juniı 1959 MIt dem Gewerkschaiften ausgeübt. Christliche Gewerkschaftler
„Gesamtverband der Deutschen Angestellten-Gewerk- haben oft eiınen schweren Stand ihren Arbeitsplätzen
schaften“ GEDAG) und dem „Gesamtverband der gyehabt, We1Nn S1e sıch den Radikalismus soz1ialıstı-
Christlichen Gewerkschaften Ööftentlicher Dıienst, Bahn scher Arbeitskollegen, ıne manchmal kirchenfeind-
und OSt (GCOD) Zum Christlichen Gewerkschaftsbund ıche Atmosphäre in den Betrieben un ein nıcht
verbunden. Innerhalb des 1St der Deutsche selten undemokratisches und intolerantes Verhalten —_
Handels- un Industrieangestelltenverband die DGB-Funktionäre behaupten mußten.
größte Organıisatıion. Er 1st bereits 1950 wiederbegrün-
det worden. Mitgliederstruktur und Programm weısen eıt der ideologischen Auseinandersetzungen vorbei
auf die Tradition des DH  A ın der Weımarer Republik. Auch dıe deutschen Bischöte hatten die „häufige Ver-
Für 1964 meldete der DH  A 62 000 Mitglieder. letzung der Neutralität in Fragen grundsätzlıcher reli-

o1ÖSer, sozıaler un kultur-politischer Bedeutung“Auf Grund einer Diskrepanz in den Aussageq der Füh-
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März 1957 Z Anlaß eıner längeren Erklärung DC- weitergeführt werden kann, bei den Mitgliedern kleinerer
NOINMCN, nachdem S1e schon vorher verschiedentlich Organısationen 1m Bundesgebiet bereits ernsthaft disku-

tiert. Dıie Infektion hat schon stark VO  3 der Saar(6 11 55 3() 56; 57 die Neugründung „als sach-
lıch wohlbegründete Entscheidung“ bezeichnet hatten. die uhr übergegriften, dafß Anfang Junı versucht W OI -

Während die katholischen Bischöte damals bewußt die den iSt, führende Funktionäre VO Bundesvorstand des
Neugründung befürworteten und „diıe Notwendigkeit christlichen Metallarbeiterverbandes SCH Fusionsver-
einer gewerkschaftlichen Organısatıon, die sıch pOSILtLV tür handlungen ıhrer Ämter entheben. Die Argumente
die Verwirklichung der cQhristlichen Soziallehre einsetzt, und auch dieser Gruppen entsprechen den Thesen, die der
das Erfordernis einer Unterstützung der internationalen Saar iıne Rolle gespielt haben
christlichen Gewerkschaftsarbeit VOTL allem mMit Rücksicht A, Die Deckung der ordentlichen Einnahmen un Aus-
auf die Missionsgebiete“ betonten, siınd die Repräsentan- yaben 1St teilweise nıcht mehr gewährleistet. Eıne Streik-
ten auf evangelischer Seıte zurückhaltender BCWESCN. In rücklage bilden 1St vollends unmöglıch. Früher autf-
einer Erklärung des Rates der EKD VO Ü Dezember SCHOMMENEC Schulden können aum mehr amortisiert
1955 wurde die Entscheidung der cQhristlichen Gewerk- werden.
schafter respektiert, aber hinzugefügt, der Rat sehe die Den Mitgliedern 1St die wirkliche Sıtuation lange
tätıge Miıtarbeit evangelischer Christen 1mM DGB „als verheimlicht worden. Es MUu zugegeben werden, da{(ß die
eın notwendiges Zeıichen der gemeınsamen Verantwor- Mitglieder keinen gewerkschaftlichen Schutz mehr

arten können.tung, die jeder Christ mMI1t allen anderen Gliedern se1nes
Standes un se1ines Volkes tfür die Verwirklichung soz1ıaler ( Die Organısatıon IT ıcht schlagkräfttig. Es fehlt
Gerechtigkeıit übernehmen hat“ Der Rat fürchtete, Sekretariaten. Eınige mufßten in den etzten Onaten
der bereits damals begonnene geistige Austausch 7wischen geschlossen werden. Außerdem hat siıch das Berufts-
Kiırche un Arbeiterschaft könnte durch die Bildung verbandsprinziıp als Organısationsmuster gegenüber dem
eigener christlicher Organısationen erschwert werden. vom DGB verfolgten Industrieprinz1ıp nıcht bewährt,

sondern die usammenarbeit erschwert.Darüber hınaus wurden Bedenken angemeldet „SCHCH die
Wahl des Namens ‚christliıch‘ £ür die NECUC Gewerkschafts- Die Möglichkeit, eigene Tarıfvertrage abzuschließen,
organısatıon“. 1St den christlichen Gewerkschaften 2uUum noch gegeben.
Die Sıtuation der cQhristlichen Gewerkschaften 1ISt somıt Dıie Arbeitgeber haben sıch se1it längerem schon auf den
VO einer seltsamen Tragık gezeichnet. Sıe hatten den stärkeren Konkurrenten eingestellt.
Akzent ihrer Arbeit autf dıe ideologische Auseinander- Auswirkungen au} IBCG
SCETZUNg gelegt. Dadurch haben S$1e mitgewirkt, da{f sich
der DGB 1n den vErSanNSCHNECH Jahren in seinem Verhalten Angesichts dieser Sıtuation, die durch die VO  > vielen als
merkliıch gewandelt hat Weltanschauliche Auseinander- unhaltbar angesehene Lage einıger cQhristlicher Gewerk-

schaftsorganiısatiıonen un: keineswegs durch eınen An-SETZUNGECN siınd zurückgetreten, das Verhältnis parte1-
poliıtischen un gesellschaftspolitischen Gruppierungen oriff VO außen ausgelöst worden ist, haben bisher weder
un den Kırchen 1St sachlicher geworden. Das hat die Vertreter der katholischen Kırche noch parteipolitische

Gremien der CDU oder CSU einen Anlaß gesehen, AazZuMöglichkeit für Christen, 1m DGB mitzuarbeıten, eNTt-
scheidend verbessert. Zugleich hat sıch den Arbeit- Stellung nehmen. Denn grundsätzlıch 1St die Gewerk-
nehmern un: 1n der Oftentlichkeit der Eindruck VT - schaftstrage ıcht LCU gestellt. Es 1St Sache der Gew1ssens-

entscheidung der Arbeitnehmer, w1e un: be] Wen s1e sıchfestigt, dafß die eıt der iıdeologischen Auseinandersetzun-
SCH 1m Gewerkschaftsbereich vorbeı sel. Dıie Notwendig- organısıeren wollen. Da sıch jetzt schon abzeichnet, dafß
eıit einer christlichen Gewerkschaft wird Nnu mehr und die Krise 1m CGB der Annahme des CGB-

Bundesvorstandes 1n der „PgzZ VO 12 März 1966mehr bezweifelt, einmal, weıl diese der Konserviıerung
des 1m Abbau befindlichen weltanschaulichen egen- nıcht auf das Saarland beschränkt bleibt, werden sıch
SAatLzZzes interessiert se1n müßte, dann, weıl s1e heute nıcht allerdings gesellschaftspolitisch weitreichende Konse-

queNzeNh ergeben.als Gewerkschaft 1mM Vollsinne tätıg se1n könnte.
Es bleibt 1U abzuwarten, w 1e sıch der DGB angesichts

Schwindende Chancen der faktischen Monopolposition gesellschaftspolitisch un
In der 'Tat hat sıch die labile Mitgliederstruktur des CGB innergewerkschaftlich in Zukunft verhalten wiırd un ob
auf die finanziellen und organisatorischen Möglichkeiten CS die Christlich-Sozialen 1mM DGB besser als 1n früheren
der einzelnen Organısatiıonen ausgewirkt. In einer ede Jahren verstehen werden, den Meinungsbildungsprozeß
iın Saarbrücken 15 April 1966 hat der Generalsekre- des DGB beeinflussen.

Nıcht zuletzt 1ber wird die internationale Arbeıit dertar des IBCG, August Vanistendael, ZW ar die dadurch
hochgekommenen „defaıtistischen Argumente” kritisıert cQhristlichen Gewerkschatten tangıert werden. Dem durch

den IB geförderten Aufbau VO Gewerkschaften be1(Extrablatt der Zeitschrift „Energie“ des CBV VO Maı
doch hat i seine früheren Kollegen nıcht mehr gläubigen jungen Völkern 1in Afrıka un Asıen und 1mM

überzeugen können. südamerikanischen Kontinent wırd politisch un kirchlich
Es 1St bekannt, da{fß die internationale Organısatıon entscheidende Bedeutung beigemessen. Dıiese Gewerk-
(IBCG) jahrelang durch finanzıelle Unterstützung ent- schatten siınd ıcht selten Garanten die weıtere Aus-
scheidende Hılte geleistet hat uch jetzt 11l der CGB breitung der kommunistischen Ideologie.
ın seiner Hauptausschußsitzung 18 Junı 1966 eiıne Um diese Arbeit nıcht gefährden, haben die Gruppen,
Solidaritätskasse schaffen, die den cQhristlichen Gewerk- die siıch U  3 1in der „Arbeitsgemeinschaft christlich-demo-
schaftsbund Belgiens angeschlossen werden soll Doch kratischer DGB-Gewerkschaftler“ ammeln werden, eıne
wird damıiıt ohl die notwendiıge durchgreifende Lösung korporatıve Mitgliedschaft beim IBCG CErWOSCNH. General-
nıcht erzielt werden können. Darum wird die Frage, ob sekretär Vanistendael hat bislang negatıv reagıert. och
eine christliche Gewerkschaftsarbeit überhaupt noch wiırd vielleicht och eın Weg der usammenarbeıt gefun-
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den Wenn CS, W1e 1ın dieser Sache, mehr als organı- dung. ber Von seiınen Wurzeln her suche das Christen-
sationspolıtische Interessen geht, mü(fßte der Einsatz für u in Endlichkeit, Schuld, Tod, Konkupiszenz die
das gemeınsame Ziel die bestehenden Schwierigkeiten Selbstentfremdung fixieren, die durch soz1alen, tech-
überwinden können. Denn diese Erfahrung hat die Ent- nıschen, polıtıschen Fortschritt nıcht autzuheben iSt; SONMN-
wicklung der etzten Jahre mıt sıch gebracht: Wenn ern mMiıt der eıne „ökonomische Schicksalslosigkeit“ den
cQhristliches Denken in uNserer Gesellschaft wirksam seın Menschen erst eigentlich konfrontiert. Demgegenüber se1
soll, MuUu INAan den Veränderungen der Mentalıität un N problematisch, jedes geglückte umanum schon als
der Oormatıon der einzelnen Gruppen Rechnung tragen. implizites Christianum begreifen.

Drittens biete das konziliare Denken seinem (wenn
auch wen1g radikalen) eschatologischen ezug eınen

Studententag als Miıt einem Studententag ber Pfing- entscheidenden Gesichtspunkt für das Verhältnis ZAUD Un-
Dialogversu sten ın Darmstadt ührten die katho-zwischen Christen glauben. Säkularisierung hänge näamlıch CNS miıt dem
un!: Nichtchristen lischen neustudentischen Gemeinschaf- Priımat der Zukunft ZUSAMMCN ; vertraute relig1öse Vor-

ten die Reihe iıhrer vierjJährlichen stellungen des christlichen Glaubens sel]len VO daher in
Treften fort, die 1962 1ın Würzburg dem Thema eine Krise geraten. Glaube se1l nıcht ngagement 1mM ber-
„Der Student 1ın der sakularisierten 1t“ begonnen weltlichen, sondern der Zukunft. Das Christentum un
hatte. Den Mitgliedern der fünf Gemeinschaften (Hoch- Religion ohnmächtig seıen gegenüber dem Priımat der Z
schulrıng des Bundes Neudeutschland, Christophorus, kunft, bilde den gemeınsamen Nenner der modernen, be-
Hochschulgemeinschaft der Deutschen Pfadfinderschaft sonders der marxistischen Religionskritik. Werde aber
St eorg, Marijanısche Congregatıon der Studentinnen) Eucharıistie, AÄAnamnese des Todes Christi, als Prom1ss10
WAar diesmal eın „Gespräch auf dem Weg ZU Glauben“ verstanden; Kirche als Knechtsgestalt der Hoffnung für

dem Leitwort „Glauben Hoften Brüderlich- die Welt, könne s1e siıch nıcht mehr der Welt vorbeı
keit“ angeboten. Es zeıgte sıch, daß mMIt dem Thema un: realısıeren. Gott se1 dann Macht MS SCHENH Zukunft, die 1n
den Referenten eın zentrales Problem des Interesses sich cselbst gegründet S un zugleıich werde der Mensch
katholischer Studenten vetroffen Wr fast 600 Studentin- immer mehr Schöpter.
LIEN und Studenten von allen Hochschulen der Bundes-
republik, weıt mehr als ANteU hörten die Professoren Hoffen ohne Glauben

Erschien der Glaube 1n der Posıition VO Metz weitBloch, Metz, Mitscherlich un Rahner un diskutierten
in den vielen kleinen, Von Jungen Wissenschaftlern SCc- offen für säkulare Hoffinung, nahm Ernst Bloch, der
leiteten Arbeits- un Diskussionskreisen. Unter den über Hoften ohne Glauben sprach, diesen Faden radı-
Gästen cah INan den Bischof VO  — Maınz, Prof Dr Her- kaler dıfferenzierend auf In einem knappen Aufriß se1-
INAann Volk, den Limburger Weihbischof Walther ampe, 1Er Phänomenologie des Hoftens Nanntie Hoften
den hessischen Kultusminister Prof. Dr Schütte. Sıe be- nächst eiınen bloßen Afflekt; komme aufs Worauf d
kundeten durch ıhren Besuch Interesse Studententag damıt ZUr docta SPCS werde. Hoffnung als Bewußt-
un begrüßten den Mut ZU Experiment, das in diesem se1ın eınes Neuen, och nıe Dagewesenen se1 ine eıgene
Gespräch ZU Ausdruck kam Leistung des Bewußtseins, die der Eriınnerung, dem

Nachträumen entgegenstehe un auch ıhre e1genen On=
Dıie Hoffnungsstruktur des Glaubens krankungen ze1ıge. Die Psychoanalyse habe diese Leistung

Unter dem doppelten Aspekt der Kırche gegenüber dem wen1g beachtet.
heutigen Unglauben un der Hoffnungsstruktur des Bloch verfolgte den Impuls des „tertium evangelium“, des
Glaubens legte Johannes Metz, der Fundamental- „Ven cCreator spiırıtus“ durch die Geschichte der Ketzer,
theologe AaUS Münster, die Grundlage für das Gespräch der Mystik, der relıg1ösen Revolutionen. Er unterschied
über Glaube un Unglaube. ine schartfe Absage Dı1ia- den Glauben nach un den nach rückwärts; dem
log als Modeerscheinung, „vergreıste spätliberalistische „Sıehe, war out  «“ cstehe das „Sıehe, ıch mache alles neu  «
Anpassung“, die den Glauben ZUuUrr: symbolischen ara- gegenüber; dem Glauben eın CS realissımum“ der
phrase der menschlichen Selbstverständlichkeiten mache das „ CMS perfectissımum“ ; dem bloßen „über uns  «“ das
und das Revolutionäre verlorengehen lasse, sollte 1im VOIL- „ VOI uns  “ der Genesıs die Oftenbarung. Wo Hofinung
Aaus VOTLT billiger Harmonisierung schützen. Metz cah in sel, da sEe1 auch Religion, nıcht aber umgekehrt.
der Ekklesiologie des Zweıten Vatikanums Ansatzpunkte uch Glaube sel zunächst Aftekt, un zwar anftällıg für
für eın Verhältnis Z Unglauben: Z ersten in tödliche Enttäuschung eLtwa nach Auschwitz. So
der These VO der „ecclesia SCIMPCI purifıcanda“ (implizıt werde AUS dieser „Grundbefindlichkeit“ Fließen-
se1 damit die „sündige Kırche“ ausgesagt, wenn auch das des und celbst der frömmste Kleriker mMusse heute

atheistisch erscheinen gegenüber einem mittelalterlichenDekret diesen Ausdruck vermeidet). Unglaube, nıcht NUur

Unglaubwürdigkeit, sei 1im Gläubigen selbst: die rage 1St Bauern. Hoffnung jedoch bleibe invarıant iın ıhrer Rıch-
somıt EerSsSt eiıne nach dem eigenen Glauben, ehe s$1e apolo- tung, auch WenNnn s1e enttäuscht wırd: nn sıch Gerhard
gyetisch eıne rage nach dem anderen wiırd. Zweıtens kennt Zwerenz den „BELFEUEC Sohn eıiner ungetrecuecNn Revolu-
die konziliare Ekklesiologie den uniıversalen Verantwor- ti1on .  L
tungshorizont der Kırche „Sakrament des Heıls der In einer möglıchen Allianz VO  3 Glauben un Hoften
Welt“ Die Kırche ebe auch VO  $ der Proklamatıon der musse Hoffnung ın den Glauben eın Futurum hinein-
eigenen Vorläufigkeit Hoffnung richte siıch nıcht autf tragen; Glaube ın die Hoffnung iıne Invarıanz, eın
die Kırche, sondern aufs Reich Gottes. Post-atheistischer „Überhaupt des Hoftens“. Eınem Transzendenzglauben
Unglaube, verstanden etw2 als „totaler Humanısmus ZUL: jedoch stünden bereits die soziologisch feststellbaren Eın-
Ehrenrettung des Menschen“ (Roger Garaudy), kritisıere flüsse Mıt dem Herrengott War nach Bloch

echt die cQhristliche Sanktionierung estimmter gesell- schon Ende, als die erstiten Christen eben deswegen
schaftlicher Konstellationen als schlechte Selbstentfrem- „atheo1“ geENANNT Wurden. Schon 10b üge des
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Prometheus, führe autf eine „enttheokratisierte Bibel“. In vorkonziliare Menschen. Mitscherlich teilte den vorsich-
einer bedrohten un rohenden Welrt könne Glaube be- tıgen Optimısmus nıcht: die Organısation der Verwal-
stehen, der die Hoffnung tragt un! belebt. Ltung könne die Substanz des Verwalteten iıcht einfach

Humanısmus als Konfession ändern, un: gute Vorsätze pflasterten den Weg ZUr näch-
sten AÄggressivıtät. Die Hoffnungen dieses Gesprächs

Spürte INnan Aaus den Reden VO  . Metz un: Bloch den VOTL- könnten schon INOTSCH den Entscheidungen der rofß-
hergegangenen Dialog (etwa bei der Paulusgesellschaft; organısatıonen, eLtwa der Kirche, zunichte werden. Eınzıg
vgl Herder-Korrespondenz 19 Jhg., 414 f., un! ds die Vermittlung VO  3 Wıssen die Gläubigen helfe
Jhg., D heraus, trug das Reterat des Heidel- weıter.
berger Psychosomatikers Alexander Mitscherlich „Huma- Dennoch insıstierte Metz auf der helfenden raft des
nısmus als Konfession“ einen harten empirischen Akzent Dialogs: Gerade auch VO atheistischen Moment 1im Mar-
in die Auseinandersetzung. Nıcht „Atheismus“, das X1SMUuSs;, antworteie Cr eiınem Studenten, könne 1ne
Ergebnis eines Nachdenkens über Gegenstände des lau- Inspiration ausgehen. Im Marxısmus lägen Elemente eiıner
bens; sondern „Humanısmus“, das Ergebnis eines zukünftigen Theologie. Ebenso könne ein Humanısmus
Nachdenkens ber soz1ale organge, WAar es Mitscherlich der VO Mitscherlich vertretenen Art dem Glauben Im-

Iu  3 In einer Gesellschaft ohne gemeinsame soz1iale pulse veben, insotfern ıcht allein die „radikale Einheit
Wertvorstellungen würden Glaubensvorstellungen als VO Gottes- un Nächstenliebe“ postulieren sel, SO11-
Selbstverständlichkeiten VO  e} Kındheit „ungeheuer be- dern Brüderlichkeit entprivatisıert un Liebe polıtisiert
nötigt“. „Geglaubt wiıird überall, in  _ ıcht weiß.“ werden musse.
Heute komme aber darauf A daß die Menschen die Sowohl die Fragen, mı1t denen sıch die Studenten der
Aufsicht ber siıch selbst übernehmen, daß s$1e nıcht mehr Podiumsdiskussion beteiligten, w1e auch die Arbeits- un
das Gewissen externalisıeren un als Gottvater einsetzen. Diskussionskreise zeigten eınen vorherrschenden Trend
Einsicht 1n die Natur des Menschen mıt iıhrer Neigung ZUr des Interesses den konkreten Aufgaben eines qhrist-
gyewissenlosen, aber selbsterhaltenden Triebbefriedigung lichen „Weltauftrags“ heute: Fragen W1e die nach Demo-
se1 Azu notwendig; der Glaube jedoch stelle diese Aggres- kratisierung der Kirche, nach einer neudurchdachten Mo-
S1V1tÄt sein Verdikt, Schuldgefühlen be- ral; nach eınem freieren Verhältnis staatlicher un
SCHNECHN Anstatt einer Kanalisierung der Aggression, auf gesellschaftlicher Macht durchzogen das Gespräch. Mıt
die CS ankäme, etabliere er ZUuU Beispiel repressiıve Themen wIıe „Glaube un: die Machbarkeit der Welt“:;
Sexualıtät. „Ererbter Glaube Tradition oder Tabu?“: „Christlicher
Se1 schon das eiıne spate Leistung ın der „psychischen Glaube un: die Moral VO morgen“ hatten die Studenten
Evolution“ Julian Huzley), entstehe miıt dem A ZU eıl VO vornherein darauf abgestellt. ber vielfach
der yroßen Zahl“ eine eue historische Sıtuation. Indem wurde auch die Kritik des Glaubens „  o außerhalb“, d1e
die Menschen Kenntnisse nıcht durch Gehorsam, sondern Bloch un: Mitscherlich vorbrachten, umgemünzt in einen
durch Auflehnung erwerben, haben s1e wenıger Anlaß Impuls ZUrTr Reform innerhalb der Kirche un: des christ-
Z Aktivierung des psychischen Potentials ZU Glauben. lıchen Selbstverständnisses. Schon dle Thesen VO Metz
Zugleich aber hätten sıch paganc un: klerikale Eın- hatten diesen ezug nahegelegt.
schüchterung des menschlichen Verstandes ımmer Velr -

Intellektuelle Redlichkeit bein (Jötzezahnt. Ihr gegenüber komme 65 heute auf eın Höchstma{fß
bewußter Kontrolle der menschlichen Aggressivıtät Aa ar] Rahner, der ZUunmnı)ı Schluß des Studententags über
auf ine „brinkmanship“, ein Balancieren ım Rande des intellektuelle Redlichkeit un cQhristlichen Glauben sprach,
Konflikts, für dessen Gelingen 1m weltpolitischen Ma{fß- suchte die Möglichkeit des Glaubens heute abzugrenzen
stab immerhin Ansätze sichtbar seien. VO der Notwendigkeit unıversaler _ Reflexion: der
Der Versuch, durch eıine Podiumsdiskussion Leitung Mensch habe als existentielle Difterenz anzunehmen, da{ß

SI sich 1n der Tat des Lebens entscheiden musse, ohne s1edes Frankfurter Sozialpsychologen Dr Matthias Becker
einer intensıvlierten Auseinandersetzung in einer pCc- ganz auf reflexe Rationalıität gründen Z können. So

meınsamen Sprache kommen, litt der luft Z7W1- könne ZUuU absolut fordernden Geheimnıis Gottes ein ab-
schen der intransıgent empirischen Haltung Mitscherlichs solutes Ja gesprochen werden. Der Glaube se1l nıcht in
und dem eingespielten philosophisch-theologischen Dialog Einzelsätze aufzulösen, sondern MuUusse zlobal verstanden
VO  3 Metz un: Bloch So wehrte sıch etwa Bloch das werden. Notwendig: habe die Selbstmitteilung Gottes, 1n
Mißverständnis einer abstrakten Dichotomie Vergangen- der die Zukunft des Menschen wird, ıhre Geschichte:
heit—Zukunft; für ıhn sel Mit Marx Vergangenes der un das Gesagte se1 somıt notwendig undeutlich: NUur 1in
Iraum des Zukünftigen. Dazu akzentuilerte Metz noch einer homogenen geistigen, soziologischen un sprach-
einmal die Zukunftsdimension für eine Lösung VO  - der lıchen Sıtuation se1l das nıcht bewußt. Insofern gebe 5

bisherigen, herkunftsbezogenen Theologie. ZWar heilsgefährdende, reflex formulierte falsche S5atze,
In einer k]ärenden Kontroverse MI1t Mitscherlich be- aber keine, die unmittelbar den Weg einer festen
stımmte Bloch, das revolutionäre Naturrecht Eer- Wahrheit wıesen. Intellektuelle Redlichkeit, Rahners
innernd, auch „geprüfte Hofinung“ als utopisch: S1Ee se1 Fazıt, solle nıcht ZU (GGötzen werden: SI1e habe sıch ”z7u
ıcht eine Hoffinung, die siıch der Realıtät Orjlentiere vollenden in der Redlichkeit des Daseıns un der Liebe
und damıt „den Mantel nach dem Wınd“ hänge.

Vorwürfe Mitscherlichs Zur Ausländer- Angeregt durch die Veröffentlichung
kriminalität VvVon Teilstatistiken, die VO einemGefragt nach den Realisierungsmöglichkeiten eıner auf

Zukunft hın veränderten Kiırche, wıes Metz autf die Dis- el der Presse unkritisch übernommen oder dazu noch
krepanz 7zwischen Religion un: Theologie hın, die 1N- sensationell aufgebauscht wurden, hat sich während der

etzten Monate die Diskussion über das angebliche oderiInNer sel1. Auch nach dem Konzıil gebe 65 noch
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tatsächliche Anwachsen der Ausländerkriminalität in autf die Griechen un 4, 3 0/9 auf die Spanıer. (Dabei wur-
der Bundesrepublik verstärkt. Anfang Maı hat Bundes- den Zahlen für den Anteil der Natıonen den Auslän-
iınnenmınıster Lücke anläßlich einer kleinen Debatte über ern ınsgesamt nıcht vermerkt.) 73 461 der straffällıgdie personelle und materielle Erweıterung des Bundes- gewordenen Ausländer, also 1980808 knapp die Hälfte, STamı-
kriminalamtes dem Problem Stellung un INeN Aaus Gastarbeiterländern.
dabei statistisches Material bekanntgegeben. Er Die genannten Zahlen sınd der Bundesstatistik entnom-
kommt dem Ergebnis, daß eın Grund für besondere INnen., Daß 6S große lokale Unterschiede 1ibt, soll durch
Besorgnis vorliege. einıge Detailangaben verdeutlicht werden. In Bayern

ZU Beispiel wurden 1mM Jahre 1964 105 946 PersonenDie verschiedenen Gruppen V“VO  ; Ausländern verurteıilt; hiervon 6455 Ausländer, das entsprichtDie Ausländer 1n der Bundesrepublik setzen sıch AUS den einem Anteıl VO 6,1 0/9 Be1 einem gleichzeitigen Bevölke-
folgenden Hauptgruppen mMmmen:! Die Gastarbeiter rungsanteıl VO NUur 2,6.9/0 erscheint die Verbrechensquoteals die gyrößte Gruppe; die ausländischen Streitkräfte, unverhältnismäßig hoch Dıie Zahlen wurden VO Bayerı-iınsbesondere die Amerikaner; die Studenten, haupt- schen Staatsministerium der Justız veröftentlicht.
sächlich Aus Asıen und Afrıka. Sonstige kleinere Gruppen, Justizminister Wolfgang Haussmann VO Baden-Würt-
W1e politische Flüchtlinge, diplomatische Vertreter, Emıi- temberg erklärte 1mM Stuttgarter Landtag Folgendes:
granten, fallen wenıger 1Ns Gewicht. Wiıchtig, aber iıcht „Zur Ausländerkriminalität lıegt dem Justizminısteriıumertaßbar, 1St die Gruppe der Ausländer, die sıch ıllegal statıistisches Materıial VOT, Aaus dem sıch erg1bt, da{ß der
in der Bundesrepublik authalten. Dıie genannten drei Anteıl der von Ausländern begangenen Straftaten 1n
Hauptgruppen zeigen ZWar soziologische Unterschiede, Baden-Württemberg 1ın den etzten Jahren nıcht unerheb-
doch 1St ihre Sıtuation weitgehend vergleichbar. lıch ZUgCNOMM hat Dies gilt insbesondere für Sıttlich-
Die Gastarbeiter stellen ZWAar das eigentliche Problem keits- und Gewaltsdelikte. 12,6 Prozent aller Sıttlichkeits-
dar, aber mu doch darauf hingewiesen werden, daß delikte un 28,8 Prozent aller Notzuchtverbrechen WUuLr-
ine Gleichsetzung VO  3 Ausländern un Gastarbeitern den 1965 VO Ausländern begangen.“
unberechtigt 1St un hinsichrtlich krimineller Anfälligkeit Daß die Kriminalität auch dem deutschen urch-

Alschen Ergebnissen tührt Man hat den Eindruck, schnitt liegen kann, wurde ZUuU Beispiel für Düsseldorf
daß die Bevölkerung diese Gleichsetzung vollzieht, un nachgewiesen („Kriminalistik“, Aprıil 1966, 175 OE
auch die Presse hat oft be1 der Kommentierung der Aus- miıt dem Ergebnis, „daß die tatsächliche Kriminalıtät der
linderkriminalität keinen Unterschied 7zwiıischen den Gastarbeiter 1n den Jahren 1963 un 1964 wenıger als
Ausländern allgemein und den Gastarbeitern 1im besonde- die Hilfe der Kriminalität der Düsseldorfer Bevölkerung
rIen gemacht. betragen hat, wobe! 1964 die Häilfte 0,86 9/0) fast C1I-
Ausländische Arbeiter sind eın speziıfısch deutsches, SON- reicht wurde, 1mM Jahre 1965 ZWar die Hiltfte der Kriımı-
dern eın gesamteuropäisches Problem, in England arbei- nalıtät der Düsseldorfer Bevölkerung 0,85 9/0) über-
ten Tausende VO Westindern, 1n Frankreich sind schritten hat, aber mıt 1,02 %/0 gegenüber 17 0/9 noch
neben Italienern un Spanıern VOT allem Nordafrikaner. sehr erheblich der Kriminalıität der einheimischen
906 01010 ausländische Arbeiter befinden sıch ZUr eıt 1M Bevölkerung Jag  8R
Bundesgebiet; diese VO Innenminiıster Lücke Die SECENANNTEN Zahlen wurden 11U  S dahingehend CT
Zahl wırd sıch in Zukunft noch erheblich vergrößern, legt, dafß die Ausländerkriminalität überhandnehme, da{fß
denn die Arbeitsämter schätzen, da{(ß in den kommenden S1Ee 1n keinem Verhältnis stehe Zu Bevölkerungsanteıil.
Jahren noch eLw2 500 Q0Ö Arbeitsstellen frei werden. Be1 Solche Schlußtolgerungen wirken siıch bedauerlicherweise
59,3 Miıllionen Einwohnern in der Bundesrepublik stellen den Gastarbeitern gyegenüber ungünstig AUS. Die deutsche
die Gastarbeiter also eiınen erheblichen Anteıl. Bevölkerung sıeht 1ın den Gastarbeitern die Ausländer,

Die Angaben der Bundesstatistik un die Ausländerkriminalität wırd oft ZUE Gastarbeiter-
kriminalität.

Der Anteil der Kriminalıtät lıegt höher als ihr PTO-
zentualer Anteıl der, Bevölkerung: die Kriminalistik Einseitig Lasten der Gastarbeiter
hat errechnet, daß auf 100 01010 Gastarbeiter 2587 Verbre- Das verzerrtite Bild beruht 1U  e weitgehend darauf, da{fß
chen, auf 100 01010 Deutsche 1m Alter VO  - 18 bis 65 Z DL bei der Verbrechensstatistik wesentliche Punkte übersehen
Verbrechen tallen. Als absolute Zahlen Bundes- werden. So wıird oft ıcht eachtet („Kriminalistik“,
innenminister Lücke tür 1965 860 474 Täter, VO  — denen A, O., 175, weılst darauf hin), daß e1in SAa

Ausländer e Der Anteil der Ausländer be- Teıil der Ausländer (die Schätzungen schwanken 7wischen
tragt also ,5 0/9 (Es 1sSt beachten, da{fß siıch 1er schon 0/9 und ( 0/9, gelegentlich och mehr) ohne Aufenthalts-

den Anteil der Ausländer insgesamt handelt.) Dabei genehmigung 1in der Bundesrepublik ebt Ilegal C-

1St ein Anstıieg der Ausländerkriminalität verzeichnen; sende Ausländer ne1gen naturgemäfß mehr Straftaten,
der sıch aber teilweise aut den AÄnstıeg des ausländischen SOWeIlt der Grund ıhres Autenthalts nıcht ohnehin die
Bevölkerungsanteıils zurückführen äßt 1964 wurden Abwicklung rechtswıdrıger Geschiäfte ISt. Diese Gruppe
4,/7 0/0, 1963 4,3 0/9 der Verbrechen von Ausländern be- ıllegaler Ausländer 1sSt 1U  —$ ZWaar ın der Bevölkerungs-
SAaNZEN. statıstik nıcht ertaßt, iıhr Verbrechensanteil wird aber 1n
Nach Verbrechensarten aufgegliedert entfallen auf Aus- der Gesamtsumme straffällig gewordener Ausländer VOCI-

länder 14,8 0/9 der Notzuchtverbrechen, 13,6 0/9 bei Mord rechnet. In der Statistik x1bt LLULI eine Gruppe VO Aus-
und Totschlag, 129/9 bei aub un: räuberischer Erpres- ändern. Ahnlıch verhält sıch die Statistik be1 den Straf-
Sung un 1103 0/9 bei vorsätzlicher Körperverletzung. der ausländischen Soldaten, die SCn iıhres Sonder-

STAatus tast durchwegs ıcht polizeilich gemeldet sınd undVon den 47 153 straffällig gewordenen Ausländern fallen
16,7 9/0 aut die Amerikaner, 19,79/0 auf die Italiıener, sOmıt auch ıcht den ausländiıschen Bevölkerungs-

anteil fallen. Wiederum werden aber ihre Vergehen 1n der10,6 9/0 auf die Jugoslawen, Z 0/9 auf die Türken, 9 0/9
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Rubrik „Ausländerkriminalität“ geführt. Dailß sıch dabei W1Sses gesellschaftliches Eigenleben führen können, das
sehr spürbare Verschiebungen ergeben, das beweist - tol- sınd 1Ur einıge Komponenten dieser soz1alen Ausnahme-
gende Auifstellung: aut Angaben des Landesjustizmini- S1tUAtiOonN. Sıe bewältigen ist Ja nıcht Ur Aufgabe der
sterıums 1965 1n Baden-Württemberg VO  —$ 189 Gastarbeiter selbst, sondern vielleicht noch mehr der Be-
ausländischen Notzuchttätern 76 US-Soldaten. völkerung des Gastlandes.
Eın weıterer Punkt sollte noch mehr Berücksichtigung
finden die Zusammensetzung der Bevölkerung und die
der Ausländer un: Gastarbeiter. Da sıch die Verbrechens- Wehrdienstersatz In Infolge des Drucks vorwıegend evan-

Mitteldeutschlandantällıgkeit auf ZeW1sseE Altersgruppen und auch auf gelischer Kreıise 1ın Mitteldeutschland
soziologische Schichten unterschiedlich verteılt, ergıbt eıne un be] pazıfıstıschen Gruppen ın der Bundesrepublik
unbesehene Gleichsetzung der ausländischen miıt den glaubwürdig seın können, billigte die SED-Führung
deutschen Bevölkerungsanteilen noOotwen VOTL Zzwel Jahren relatıv stillschweigend die Einführung
bungen. dige Verschie-

eınes Wehrersatzdienstes 1n Baueinheiten für Krıiegs-
dienstverweigerer ZLZUS Gewissensgründen. Die SED gabUnterschiede 7zayıschen den Altersgruppen damals dem Argument nach, daß auch in der soz1alisti-

Der Anteil der erhöhrt verbrechensantälligen Gruppen 1St schen ‚DDR‘ ebenso Ww1e 1ın der Bundesrepublik die Tre1l-
be1 den Ausländern weit höher als beım Bevölkerungs- eıt geben musse, AUS Gewissensgründen den Kriegsdienst
durchschnitt So ergıbt sıch Aaus der Aufstellung des Stati- verweıgern können. Inzwischen 1St die 18monatıge
stischen Landesamtes in Bayern für das Jahr 1961, da{ß Diıenstzeıit des ersten Durchgangs abgelaufen und ermOg-
VO den 976153 Einwohnern 4 691 344 Männer un: ıcht ıne Übersicht.

284 8O9 Frauen sind. Nur eLtwa ZÖ 0/9 der Gesamtbevöl-
kerung 913 190) sind davon Männer der Altersgruppen Erste Erfahrungen
70 bis 50 Jahre Im vleichen Bundesland (am In Mict el deutschlansg gab 1mM ersten Durchgang 1LLUL
30 VO  i 3726 476 Ausländern 215 85/ Männer un: etwa NC „Bausoldaten“, die insgesamt auf Standorte
1Ur 110569 Frauen. Von diesen männlichen Ausländern verteilt Sıe eizten sıch SÖ 0/9 AaUSs Christen -
gehört der überwiegende eıl den Altersgruppen 7zwiıischen SAhaINniNnNen (EKD, Freikirchen, Baptıisten, Adventisten, Zeu-
20 bıs 50 Jahren SCH Jehovas un einıgen wenıgen Katholiken). Daneben
Es gilt 1U  i allgemein, dafß Männer 1m arbeitsfähigen rekrutierten sıch die „Bausoldaten“ AaUS Pazıfisten un
Alter verbrechensanfälliger siınd als etwa2 Greise, Frauen überzeugten Gegnern des Ulbricht-Regimes, die sıch AUS

und Kınder. Wenn die Ausländergruppe 1n Deutschland Jugendlichen aller Schichten usammensetztifen Manche
1U Aaus /7Ö 0/9 annern in dieser Altersgruppe besteht, Jugendlichen lehnten mit persönlicher Begründung den
1St N LU natürlıch, daß der Verbrechensanteil höher 1St Wehrdienst ab, z. B „Meın Bruder 1St drüben, ıch kann
als be]1 den Deutschen, die 1n der gefährdeten Altersgruppe ıcht auf ıh schießen!“
der Maänner NUr eLiwa Ö 0/9 haben Außerdem 1St die Die „Bausoldaten“ erhijelten ine sechswöchige Grundaus-
Gruppe der Gastarbeiter weıtgehend homogen; S1e besteht bıldung ohne Waffte, aber mıiıt Exerzıeren, Kampfistellung
fast ausschließlich AUS Arbeitern. Die entsprechende beziehen, Sturmbahn un strategischem Unterricht. Wih-
deutsche männliche Altersgruppe dagegen besteht AauUSs rend der Grundausbildung bekamen die Kriegsdienstver-
allen soziologıschen Schichten. weıgerer keinen Urlaub. ach der Grundausbildung vab
Eın weiterer Mangel der Statistik esteht darın, da{ß jede Urlaub unwährend des Dienstes Arbeitseinsätze mMi1t VOIL-
Verbrechensart gleichwertig Zzählt war stellt INa  w} den gegebenem Soll Be1l Übererfüllung Prämien bıs
Anteıl be] Gewalt- un Notzuchtverbrechen heraus, weıl 70 möglıch, die mıiıt dem Sold (monatlıch 80 DM)
GT die Bevölkerung meısten interessliert. Für Vorbeu- ausgezahlt wurden. Die autrupps leisteten fast AaUuS-

Sung Uun: Aufklärung ware aber wesentlıch, aufzuzel- schließlich Handarbeit, da S1e vemäß Armeeordnung nıcht
SCIL, besondere Antällıgkeit esteht. (Der „Corrıiere 1ın der Lage sind, Maschıinen verteidigen. Lediglich Z
d’Italia“ [ ıtalienısche Auslandszeitung in Deutschland] aumtällen wurden ıhnen Motorsägen Z Verfügung
VO 15 Jul: 1965 hat eiıne Aufschlüsselung der Ver- gestellt.
brechensstatistik ach Verbrechensarten versucht.) Es Die Angehörigen dieser Baueinheiten führen die Bezeich-
mü{fste AUuUsSs der Statistik hervorgehen, ob sıch die An- Nung „Bausoldat“, ıne Beförderung 1St ausgeschlos$sen.
falligkeit 11UT 1mM Notzuchtbereich verstärkt, oder ob Die Dienstzeıit beträgt ebenso Ww1e€e der Wehrdienst 1n
auch andere Verbrechen 1bt, die „typisch“ für Ausländer der Nationalen Volksarmee 18 Monate. Die
und für Gastarbeiter sınd. Fuür die Ausländerbetreuung Vorgesetzten un Ausbilder <ämtlich Offiziere un
könnte das eiıne oyrofße Hıltfe bedeuten. Unteroffiziere der regulären Armee.

Wiährend des ersten Durchgangs Wr 1mM Verhalten der
Sozıale Ausnahmesituation Vorgesetzten Unsicherheit spürbar, W1e s1e dieser

Statistiken allein besagen 1er noch wen1g. Es oilt, die Aufgabe nachkommen collten. In verschiedener Hinsicht
soz1ale und tamıliire Ausnahmesituation der meısten wurde herumexperimentiert. Am Anfang CEIZWANSCH die
Ausländer, VOTL allem der Gastarbeıter, beachten. Sıe „Bausoldaten“ vielfach 1ne Diskussion über alle Arbeıts-
erklärt ıcht NUr eiınem großen Teıil den relatıv hohen gange und 1N allen Schulungen. Zunächst die Aus-
Anteıl der Gastarbeiter Notzuchtverbrechen, sondern bilder auch diskussions- un überzeugungsfreudig, Als
ıhre erhöhte kriminelle Antällıgkeit überhaupt. Die jedoch die Mehrheit VO  — ıhnen in eiıner Abteilung
Trennung Von den Famiılien, unzureichende Wohn- das Gelöbnis verweıgerte, wurde mıiıt Zuckerbrot un
verhältnisse, sprachlıche Schwierigkeiten, mangelnder Peitsche argumentiert, anderem Urlaubsverspre-
Kontakt mit der einheimischen Bevölkerung, Gefahr chungen un Drohungen SOWI1e Einzelaussprachen. In
sozıialer Entwurzelung auch solcher Gastarbeıiter, die 1n eınem Standort soll das GelSöbnis Von 60 9/9 der Bau-

soldaten konsequent verweıgert worden se1n, obwohlıhren landsmannschaftlichen Gruppen . wen18gstens eın SC-

312



Pa “
.

nıcht Fınten ehlte: „Wir wollen einmal eine Gep'eral- scheidungen einzelner Katholiken respektierten und siıch
probe für die Feier abhalten.“ schützend VOT diese gestellt haben

Auf sıch selbst gestellt
Innerhalb der autrupps bestand 1mM allgemeinen iın den Auyus dem Vatıiıkan
meısten Fragen Einmütigkeit, jedoch konnte diese unfe
den Bedingungen des totalıtären Regimes sıch 190058 SpON- Verlängerung der Die „Vacatıo Jleg1s“ tür die Konzıils-
Lan außern un mu{fte 1n jedem Fall Nneu mIt wech- „vacatıo legis“ für dekrete, die pastorale oder iNnst1tut1i0-
selndem Anhang demonstriert werden, weıl jede erkenn- Konzilsdekrete nelle Reformen nach sich zıehen, 1St
bare Organısation oder Gruppenbildung untersagt Wr verlängert worden. Ursprünglıch sollte S1€e mı1t der Ver-
un: auch vorbereitende Zusammenkünfte oder Versamm- öffentliıchung der Durchführungsbestimmungen, für deren
lungen ıcht gebilligt wurden. Oftener Beistand oder be- Vorbereitung der apst Januar 1966 fünf nach-

Solidarıität watren als „Miıttäterschaft“ oder als VeLI- konziliare Kommuissionen un ine die Arbeit dieser Kom-
suchte Gruppenbildung angeprangert worden. Jeder Bau- mıssıonen koordini:erende un: überprüfende Zentralkom-
soldat hatte auf sıch gestellt nach seinem Gewiıissen mıssıon eingesetzt hatte (vgl Herder-Korrespondenz ds
entscheiden, ob estimmte Aufträge, die A S A Jhg., STASDE 29 Juniı eendet werden. Durch das Motu-
doch noch militäriıschen Zwecken dienten, akzeptierte propri0 „Munus apostolicum“ VO [K@) Junı 1966 (vgl
oder ıcht „Osservatore Romano“, 66) wurde S1e nu  3 auf —

ast jeder Bausoldat hatte eın Neues "LTestament mit- estimmte Zeıt verlängert. Im gleichen Dokument VeI-

gebracht, un 65 wurde ıhnen nach vielen Eingaben un! sıcherte aber Paul V< die Durchführungsbestimmungen
Diskussionen auch gestattet, regelmäßig ZUuU würden sobald wıe möglıch veröftentlicht werden. Doch
Gottesdienst gehen. Vereinzelt wurde ihnen er- endet nach den Bestimmungen die „Vacatıo legis“
laubt, 1m Kulturraum der Kaserne eiıne kurze Andacht ıcht mehr automatisch miıt der Veröffentlichung der

halten. Al 1€eS$ jef dem Stichwort „Befriedi- Durchführungsbestimmungen. Das Datum dafür werde
Sung relıgıöser Bedürfnisse“. Wiährend der Dienstzeıt aber 1ın den einzelnen Durchführungsdekreten festgelegt
fehlte ıcht Versuchen, die Bausoldaten durch hohe werden. Die Dekrete würden stutenweise durchgeführt.
Staatsfunktionäre oder durch Funktionäre der Ost-CDU Dieser Aufschub hat überrascht, nachdem der apst noch

beeinflussen. Zum Beispiel besuchte der stellvertre- D Maı anläfßlich der etzten Sıtzung der nachkon-
tende Staatsratsvorsitzende un: jetzıge Parteivorsitzende zılıaren Zentralkommission (vgl „OUsservatore Romano“,
der Ost-CDU, Gerald Götting, einıge Baueinheıiten. 66) betont hatte, die Arbeit der nachkonziliaren
Der Kontakt 1mM Ersatzdienst Z den regulären Eın- Ommı1ıssionen se1l NUu  S abgeschlossen, CS se1l der Zeıt,
heiten der NVA konnte als csehr gzut bezeichnet werden, die Durchführung der konkreten Retormen gehen. In
obwohl verschiedene Offiziere regulärer Einheiten ıhre dem Motupropri0 erklärt der Papst, mMi1t dem Aufschub
untergebenen Soldaten VOT Kontakten mMI1t diesen warnten. folge dem Rat der Zentralkommission. Dreı Gründe
Be1i den politisch ıcht engagıerten Angehörigen der NVA scheinen tür diese Entscheidung mafßgebend SEWESCH

s1e jedoch geschätzt un wurden ıcht als mıinder- se1n: Man hielt eıne stutenweıse Durchführung der
wertig angesehen. Vieltfach wurde ihr standhaftes Ver- Dekrete tür richtiger un: erfolgreicher als die yleichzeitige
halten VOo  3 anderen Soldaten bewundert. Dıie Christen Veröffentlichung eıner Summe VO Durchführungsbestim-

iıhnen unterhielten während ıhrer Dienstzeıit me1st MUNSCHL, weıl dadurch sowohl die UOrgane der Kuriıe Ww1e
Kontakt ıhren Glaubensgemeinschaften. die Diözesen überfordert SCWESCH waren. Die urch-

führung der Dekrete handelt sıch das Bischots-
Größere Belastungen dekret, das Laiendekret, das Dekret über die Erneuerung

In den Famıilien wurden ınteressante Diskussionen ZG- des Ordenslebens, das Dekret über die Missıonen un die
tührt Eınige äaltere Herren außerten die Ansıcht: „War- Erklärung über die cQhristliche Erziehung muß in ber-

siınd WIr unserer eıt ıcht auch Kriegsdienst- einstiımmung gebracht werden mıiıt der Kurienreform. Dıie
verweigerer gewesen. “ Mıtunter gab endenzen einer VO diesen Dekreten vorgesehenen UOrgane setizen iıne
ungerechtfertigt scheinenden Glorifizierung, wobei die entsprechende Umstrukturi:erung der Kurie bereits
christlichen Bausoldaten erklären multen, da{ß S1E keine VOTAUS. S0 herrschte noch Unklarheit über die
polıtischen Oppositionellen sınd, sondern daß S1e ledig- Funktion un Einordnung des geplanten „Rates für das
ıch AaUus eigener christlicher Gewissensentscheidung ein Laienapostolat“, ebenso des VO der Pastoralkonstitution

über die Kirche ın der Welt VO  e heute (Abschnitt 90) VOIL-Zeichen setzen wollten un daß s1e nıcht den
Staat, ohl aber tür Christus sınd un: ıh allein als gesehenen Sekretarıats ZUE Bekämpfung des Hungers un
obersten Herrn anerkennen. A0 Förderung der iınternationalen sozialen Gerechtigkeit.
Nach Abschluß ihrer Dienstzeıit außerten jedoch einıge Schwierigkeiten bestehen hinsichtlich der Errichtung des
VO  3 ıhnen die Meınung, daß wenn S1e nochmals VOTLr Leitungsgremiums AUuUS Mitgliedern des Weltepiskopats

der Spitze der Propaganda fide, weıl hıer die Bestim-der Entscheidung stehen würden: autrupp oder reguläre
ÄArmee S1e sıch für die reguläre Armee entscheiden MUNgCH des Missionsdekrets un die Vorschläge der
würden. Im autrupp mMuUsse INan sıch nämlich täglıch NCUu Kommissıon für die Kurienretorm noch iıcht harmonıisıert

sind. Weıter bestehen Schwierigkeıiten hinsichtlich der FEın-entscheiden, dagegen könne INd  — in der regulären Armee
1m geistıgen Leerlauf und in Abschaltung d‘.en Dienst MIt der Exemtion der Ordensleute. Hıer Ying der

wenıger innerer pannung erledigen. Entwurt der nachkonziliaren Kommissıon tfür die Bischöfe
wesentlich weıter als das Konzilsdekret 1mM Sınne eiınerDie katholischen Bischöte iın Mitteldeutschland haben 1m

Unterschied Keprasentanten anderer Religionsgemeın- Einschränkung der Exemtion, wobeı sıch die Kommissıon
schaften icht ermunternd ZAUT Kriegsdienstverweigerung hauptsächlich auf das 1im Konzıil ıcht diskutierte Schema
Stellung CENOMMCECN, wenngleıch S1e die Gewi1issensent- über die Seelsorge tutzte.
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Fünfundsiebzig- Am PAB Maı wurde ın Rom des tünt- Staat aufgefordert intervenieren, aber iıcht in dem
jähriges J: ubiläum:ron„Rerum Uum undsiebzigjähriıgen Jubiläums VO  e} Re- Sınne, „dafß CI sıch Rechte und Funktionen anmaße, die

T NOVDATUM gedacht, der ersten Eros in einer freien Gesellschaft den Bürgern 7zustehen .3 SON-

ern da{ß die Freiheit un: Gleichheit der Bürger selbstRen päpstlichen Sozialenzykliıka, die 1m Maı 1891 VOIN

Leo 11I1 veröftentlicht wurde. Zur Jubiläumsfeier schütze und jene Aktivität ausübe, die 1Ur die öftentliche
etwa Arbeiter AUuUsSs 325 verschiedenen Lan- Autorität eisten könne, wenn das Gemeinwohl garantıert

werden soll®ern ach Rom gekommen. Aus Deutschland ahm neben
einer Delegation der KAB auch iıne Abordnung des DGB „Dıie Kırche hat das echt auf gewerkschaftliche Ver-
teil. aps Paul VI konzelebrierte AZUS diesem Anlaß in ein1ıgung anerkannt, verteidigt un gefördert un dabe!:

ıne ZEW1SSE theoretische un: historische Vorliebe für dieSt Peter miıt den Kardinälen Cardıjn un Duval (Algier)
und mehreren Bischöten AUSs verschiedenen Kontinenten. Korporationsformen und die gemischten Vereinigungen
Äm Schlufß des Cottesdienstes ZO$ Paul VI 1n eıner überwunden.“ Sıe habe nıcht NUrLr die numeriısche Stiärke

entdeckt, sondern S1e habe auch die Fruchtbarkeit derlängeren Ansprache das Fazıt der Bemühungen der
Kırche die Arbeiterschaft un die Entfaltung Ordnung wahrgenommen, die Aaus der Organısa-
einer katholischen Soziallehre. Er ta{lßte dieses Fazıt 1n tion der Arbeiter habe erblühen können: „das Bewußftsein
siıeben Punkten (vgl „Usservatore Romano“, des Arbeiters se1ne Würde und seıne Stellung 1mM (e-
Z 66) sellschaftsgefüge, den Sınn für Diszıplin un: Solıidarıität,

den Anreız beruflicher und kultureller Vervollkomm-
Diıe Kırche UunN die Arbeiterfrage nung, die Fähigkeit Produktionszyklus teiılzunehmen,

„Die Kırche hat sıch eingehend miıt der soz1alen rage und ZWartr ıcht mehr als blo{fß austührendes rgan, SO

beschäftigt.“ Niemand könne ihr heute den Vorwurt ern auch als mitverantwortliches un mıtınteressier-
tes Gliedmachen, s1e habe das Problem nıcht gesehen. Dıie Kirche

habe den „Aufschrei des Arbeiterproletarıiats“ .ıhrem Kirche UunN Kommunısmuseigenen Aufschrei gemacht“ als „Forderung der Liebe
und der Gerechtigkeit“. Die Kirche hat den sozıalen, ideologischen un

„Dıie Kiırche hat dıe Würde jeder ehrenwerten politischen Bewegungen, die ihren rsprung un ıhre raft
Arbeıt proklamiert un bewundernswerte Folgerungen Aaus dem Marxısmus ableiten un dessen negatıve Prıin-
daraus gezogen Man spreche heute VO eıner zıpıen un: Methoden beibehalten haben, iıcht zugestimmt
„ Theologie der Arbeit“ (Chenu), csehr se1 „1mM Denken und kann iıhnen icht zustiımmen;: enn die Auffassung
der Kırche das menschliche Schaften, auch die Handarbeit des radıkalen Marxısmus VO Menschen, VO der (Ge-
1n iıhren menschlichsten und geheimniısvollsten Verflech- schichte un: VO der Welt 1St unvollständig un damıt
tungen anerkannt worden“. „Wer hat?. rief der falsch Der Atheıismus, den der radikale Marx1iısmus be-
apst den Arbeitern Z „mehr Hochschätzung, Achtung, kennt und {ördert, gereicht der wissenschaftlichen Kon-
orge un Liebe für WDE Person gezeigt.. als die zeption VO Kosmos und VO  3 der Gesellschaft nıcht ZUnNn

Kırche? Nutzen, sondern 1sSt ıne Blindheıt, tür die Mensch un
„Die Kıiırche hat siıch das Prinzıp des Fortschritts der Gesellschaft Ende MI1t schwersten Folgen zahlen

soz1alen Gerechtigkeıit eigen gemacht, un: ZW ar ıcht haben Der Materialiısmus, der siıch daraus erg1ıbt,
LLUL 1n der spekulativen Lehre, söndern auch 1mM praktı- den Menschen außerst schädlichen Erfahrungen un Ver-
schen Lehramt . Ss1e hat siıch das Prinzıp eıgen suchungen AausS, löscht seine echte Spiritualität un seıne
gemacht, daß die Verwirklichung des Gemeinwohls durch transzendentale Hoffnung AUus.S DerZ5System erhobene
die Retorm der geltenden Gesetzesordnung gefördert WelI- Klassenkampf verletze un verhindere den soz1alen Tie-
den mufß, WEeNnNn diese die gerechte Verteilung der Vorteile den un komme 1ın ataler Weise iın Gewalt un Unter-
und Lasten des Gemeinschaftslebens nıcht genügend be- drückung ZU Ausdruck, führe Zur Abschaffung der TYel-

eit un schliefßlich ZUrT Errichtung „eines erdrückendFücksichtiet.. ... Neben der „statıschen Gerechtigkeit“,
die durch das posıtıve echt sanktioniert werde, gyebe autorıtiren und 1in seiner Tendenz totalıtäiären Systems”.
ın der Entfaltung des menschlichen Zusammenlebens noch Damıt lasse aber die Kırche keinen ihrer Versuche allen,
den Begriff der „dynamıiıschen Gerechtigkeıit“, der sıch AauUS „dıe auf Gerechtigkeit un Fortschritt der Arbeiterklasse
den Ertordernissen des Naturrechts ableite. ausgerichtet sind“. Er wolle nochmals betonen, W EenNnl die

Kirche diese Irrtumer un diese Abweichungen richt1g-
Die melen praktischen Fragen telle, annn schließe S1e damıt keinen Menschen und keinen

„Die Kirche hat sıch iıcht gefürchtet, AausS$s der ıhr eigenen Arbeiter VO ıhrer Liebe Aaus.

relig1ösen Sphäre 1n die konkrete Umwelt des soz1alen Diese Dıinge seı'en bekannt auch aufgrund der historischen
Lebens einzutreten Sıe habe sıch des wirtschaftlichen Erfahrung, die WIr Jetzt och machen un die keıine Illu-
Bereichs ANSCHOMMECN. „Sıe hat VO den Beziehungen s1ionen erlaube. A sınd schmerzhafte Dınge, besonders
7zwıschen Kapital un Arbeit gyesprochen; s1e hat sıch UE angesıchts des ideologischen un praktischen Drucks, den

s1e gerade 1n der Welt der Arbeıt ausüben, deren TWAar-Arbeitsvertrag geiußert, ZU Lohn, ZU Sozıalbeistand,
ZzUu Familienrecht, Zu Priyateıgentum, ZU Sparen, Lungen s1e angeblich interpretieren un deren berechtigte
hundert anderen praktischen Fragen Sıe wertete die Forderungen s1e angeblıch unterstutzen; dabel schaften s1e

1n Wirklichkeit yroße Schwierigkeiten un Spaltungen.Erwartungen un Interessen der mıinderbegüterten las-
SCI1 un zogerte nıcht, klug und weı1se, aber auch mıt Wır wollen dieser Stelle nıcht darüber dıskutieren,
bahnbrechendem Mut eue Rechte aufzuzeıgen, die 65 sondern NUr daran erinnern, da{iß das gleiche Wort, für

das ihr, christliche Arbeıiter, heute eın ehrenvolles undbefriedigen galt Die Kırche habe eine Gesetzgebung
inspırıert un: inspırıere sS1e heute noch, „die dem Privileg dankbares Zeugnis ablegt, un1ls mahnt, Vertrauen
un dem Ego1smus entgegensteht und die Schwachen, die ıcht auf ırrıge un gefahrlıche Ideologien setzen, SOI11-

Bescheidenen, die Entrechteten schützt“. Sıe habe den ern uns vielmehr einer anderen Überlegung einlädt, die
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Wır das Ende Unserer usammenftfassenden Betrach- den Bischöfen von verschiédener Seite der Vorwurf SC-
LuNsSCNH setzen.“ macht worden WAafl, Sie hätten 1n dieser rage ein-

Die Religion habe bei der Förderung des soz1alen Ort- heitlicher Konzeption und Führung mangeln lassen.
schrıtts eıne unerläßliche Funktion. „Sıe hat nıcht 1Ur ıne

Dıie Einheit bleibt erhaltenrein instrumentale, sondern ıne umwandelnde Funk-
t10N, un ZWAar auf Grund der Prinzıpien, der Kräfte, der Die Einheit der Universität bleibt erhalten. Unmißver-

ständlıch erklären die Bıschöte als die für die Universi:tätErmutigungen und Hofftnungen, die die Religion 1n
dıe Welt der Arbeit hineinträgt.“ zuständıge kirchliche Autorität, S1e wollten „die 1inst1-

tutionelle, die funktionelle SOWI1e die grundsätzlıche 5CO-Gründung PINEY Weltbewegung christlicher Arbeiter gyraphische Einheit der Universität ın Löwen aufrecht-
Im Anschluß die Jubiläumsfeier VO Rerum NOVDATUM erhalten und S1Ee durch nıemanden, der der Unıiversität
fand der Gründungskongreß der Weltbewegung christ- angehört, Ööffentlich in Frage stellen lassen“. Es könne
lıcher Arbeiter (Mouvement mondial des Travailleurs keine ede davon se1nN, „entweder unmittelbar oder
Chretiens) Be1i dieser Bewegung, die 1n der Presse stufenweise iıne LECUEC tranzösıschsprachige oder flämische

unscharf als „Christlıche Internationale“ apOSTro- Universität errichten, die wirtschaftliche Basıs Ze7-

phiert wurde, handelt CS sıch den Zusammenschluß teilen oder iın ırgendeiner Weiıse die Universität Löwen
Von etw2 50 verschiedenen nationalen un internationalen aufzuspalten“. Die Bischöfe ehnten 6S ab, Z7weIl katho-
Arbeiterverbänden, die sıch primär relig1öse, erziehe- lische Universitäten planen, selbst WENN sıch eın solcher
rische un kulturelle Ziele DESETIZT haben Die GG Inter- Plan finanziell un politisch verwirklichen ließe ber 1in
nationale 1St als Parallelorganisation A internationalen derselben Weıise, WwW1e€e sS1€e die Einheit respektierten, möch-
OC (Katholische Arbeiterjugend) und ZU Internatıo- ten s1e auch die gerechtfertigte Autonomıie 1m Rahmen
nalen Verband Christlicher Gewerkschaften (IBCG) der grundsätzlıchen Einheit der Universıität anerkennen.
zusehen. Sıie verfolgt keine direkten gewerkschaftlıchen Die Autonomıie der beiden Sprachgruppen auf der Ebene
Ziele, ohl aber wolle die ewegung die Arbeiter in der Fakultäten soll verstärkt werden. Der Prorektor, der
ıhren beruflichen, famıiılialen un staatsbürgerlichen Ver- der Spıtze einer jeden Sprachsektion steht, oll künftig
antwortlichkeiten unterstutzen. Praktisch handelt sıch den Vorsıtz über die französischsprachigen bzw flämı-
beı der ewegung die Nachfolgeorganisation schen Fakultäten führen. Jedem der beiden Prorektoren
der (Federation Internationale des Mouvements wıird ein eigener akademiıischer Senat AD Seıite stehen. Und
des Ouvriers Chretiens), die 1951 gegründet wurde, un jeder der beiden Senate wiırd über eın eıgenes Budget VOCI-

des „Ausschusses für Probleme des Apostolats in der Ar- fügen. Im Rahmen un nach den Möglichkeiten des Bud-
beiterwelt“, der 1955 VO  3 französischer Seıite 1Ns Leben gETS werden Cie beiden Senate die Wissenschaftspolitik
gerufen wurde. Bereıts 1951 wurde eın provisorisches der Fakultäten bestimmen. Diese Sanktionierung der
Statut gebilligt un eın provisorischer Gründungsaus- praktischen Verdoppelung aller Fakultäten sol] begleitet
schu{fß gewählt. Die hatte ıhre Tätigkeıit praktisch se1in von eıner Reihe ıinnerer Dezentralisierungsmafls-

nahmen.se1it Zzwel Jahren eingestellt. Zum Präsidenten der uell

Bewegung wurde der Brasılianer Tibor Sulic zewählt,
ZU Vizepräsidenten die Ceylonesıin Juanıta Pereıra.: Innere Dezentralisierung
Generalsekretär wurde der Belgier Robert De Gendt Die Fakultäten sollen erweıterte Kompetenzen bei der

Besetzung VO  - Lehrstühlen un Lehrbeauftragungen e1-

halten. Der Fakultätsrat erstellt 1mM Rahmen se1nes Bud-
Aus Westeuropa ZeEeLtS se1ın wissenschaftliches Lehr- un Forschungspro-

AININ, das dann VO akademischen Senat der betreften-
Die belgischen In der Absıcht, den nunmehr schon den Sprachsektion gebilligt werden mMUu Der Dekan
Bischöfe Z.UI1) Streit
L die Universität Jahre währenden Streit die Eıin- wiırd größere Vollmachten für die Koordinierung der
Löwen heit der katholischen Universität LO- Arbeiten w1e für die Durchführung des beschlossenen

WEenNn 7zwiıschen der flämischen un der Programms erhalten. Um aber das "Zusammenleben der
wallonischen Volksgruppe beenden oder wenıgstens beiden Sprachgruppen der Universıität erleichtern
ın triedlichere Bahnen lenken un ZUuUr: Milderung der un den gegenselitigen Gedankenaustausch fördern,
Spannungen iınnerhalb der Studenten- un: Professoren- sollen die bereıts bestehenden intersektionellen Kontakt-

kommissionen von Professoren un Studenten erhaltenschaft beizutragen (vgl Herder-Korrespondenz ds Jn
hat der belgische Episkopat 13 Maı dieses leiben un ausgebaut werden. Die erweıterte Autonomıie

Jahres eıne gemeınsame Erklärung abgegeben, in der die der Fakultäten un der beiden Sprachsektionen sichere
diesen eiıne ausreichende Aktionsfreiheıit in wissenschaft-Bıschöfe energisch ZUrFr uhe un Verständigung aufruten

und sıch bei gleichzeitiger Ausdehnung der Autonomie lıchen un 1n Verwaltungsfragen. In dieser Autonomıie
tür Sprachsektionen, 1n die die Universität bereits sehen diıe Bischöte „den besten (G3aranten tür die npas-
se1It 1962 unterteılt Ist, grundsätzlıch für dıe Erhaltung SunNng jeder Sprachsektion die künftigen Ertordernisse“.
der bisherigen Einheit aussprechen. Dıie Erklärung (vgl Die Bischöte weısen auch daraut hin, da{ß die -
Wortlaut ın „Vers l’avenir“, 16 66) 1St durch eın dop- wärtıge Entwicklung die Gründung zahlreicher

Institute notwendiıg mache, die eiınem Teil außerhalbpeltes Bemühen gekennzeıichnet: die Bischöfe sind über
den unmiıttelbaren Anlaß des Sprachenstreites hınaus be- LÖöwens in verschiedenen fämıschen un wallonıschen
müht, die Grundlinien für die Entwicklung der Univer- Zonen untergebracht werden müßten. Manche spezl1ali-

sıerte Forschungsinstitute müßten dabe] den StudentenS1tät, die mıt einem jJährlichen Zuwachs VO  —$ 7000 Studen-
ten rechnet, vorzuzeıchnen und 1MmM Hınblick auf den aller Sprachgruppen zugänglich gemacht werden, weıl
Sprachenstreit das gemeinsame Konzept un das gemeın- eıne Verdoppelung solcher Institute AaUS organısatorischen

und finanzıellen Gründen unmöglıch sel. Be1 dieser Jang-S>ame Wollen des Episkopats herauszustellen, nachdem
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Die verschiedene kirchliche Hefkunfl der Referenten unfristigen Planung müßte‘ auch stärker auf die Möglıch-
keiten des ganzen Landes Rücksicht genommen und Neu- Diskutanten machten persönlich un sachlich den
gründungen auch 7zwischen verschiedenen Universitäten besonderen Re1i7z des Symposions A4aU  n Unter den Referen-
abgestimmt werden. ten e rel Anglikaner verschiedener Rıchtung
Das Schreiben schließt M1t einer eindringlichen un schar- (Allchin, Parker, Newsome) un eın Methodıist (Rupp)
fen Mahnung ZUT uhe un Besonnenheıit: Die Bischöfe Entsprechend wurde Newman ıcht NUur 1n seiner Bedeu-

tung für den römisch-katholischen Bereich gesehen (Abtverlangen VO  e allen für dıe Universität Verantwort-
lichen, sıch die Entscheidungen des Episkopats eıgen Butler, Dessaın, Davıs, Coulson), sondern auch für den

machen. Der Autfrut se] für das wissenschaftliche, anglikanischen (Allchin, Parker), Ja auch tür den V all-

gelischen upPp, Newsome), wobei WIr MmMIit „evangelisch“akademische un verwaltungstechnische Personal als An-
ordnung verstehen. Nıemand sel eiıner Bewerbung 1er der Kurze willen sowohl den inneranglıkanischen

der Unıiversität verpflichtet, eine Stellung Ort anneh- Evangelikalismus als auch den evangelischen Nonkontor-
en bedeute aber sıch dem Willen der zuständigen Be- mısmus meınen.
hörde, der Bischöfe, rügen. Die akademische Freiheit Newman un: das evangelis&1e Christentum brachten
musse miıt der Befolgung der Anordnungen der Bischöfe 1n David ewsome (Iutor Emmanuel College, Cam-

bridge) und Gordon Rupp (Kirchenhistoriker 1n Man-Einklang gebracht werden. Die Studenten, die sıch den
Anordnungen iıcht fügen möchten, müfßten daraus ıhre chester) 1n verschiedener Weıse in Beziehung. ECWSIOME
Konsequenzen zıehen un: sıch für eine andere Unıversität analysıerte den Einfluß des Evangelikalismus aut die Ent-
entscheiden. wicklung des relıgıösen Denkens ewmans. Dieser Eın-

flu{ß War ZWAar iM Anschlufß seıne Frühbekehrung VO  ;

1816 sehr INteNS1IV un aßt sich bıs in Konzeptionen un
Ökumenisches icht allein gezielte Diskussion ber Formulierungen spatester eıt hinein nachweisen, doch

1
ın Oxford 19  z
Newman-Symposion Gemennsames und Trennendes 1St ebenso deutlich, w1e das VO  3 dorther Empfangene iıne

Glauben bringt die Kiırchen einander Banz eue mpräagung durch das eigenständige Denken
näher, sondern auch Zusammenarbeit gemeinsamen ewmans ertfährt. Rupp erläuterte die Einstellung ECV all-

Aufgaben. In Oxford scharten sıch Anglikaner un Ka- gelischer Christen ZUr Gestalt Newmans und fand weilt-
tholiken die geistige Gestalt Newmans, s1e hın Hochschätzung un: Sympathıe VOI, allerdings auch
gemeinsam deuten. Schon bei den Tel internationalen Fehlurteilg‚ teıils grotesker un sıch widersprechender Art
Newmankonterenzen 1956, 1961 un 1964 in Luxem- Newman un der Anglokatholizismusburg gyab über die fachgerechten theologischen, histo-
rischen und philosophischen Interpretationen ewWwmMaAans Die Beziehung zwiıschen Newman un dem Anglokatho-
hınaus auch immer Begegnungen 7zwischen den beiden lızısmus erschlossen Allchin (Pusey House, Oxford)
Kirchen: un eben daraus erwuchs das Oxforder Sym- un Parker (Universıity College, Oxford). Allchin
pOs10n, das ein Katholik un eın Anglikaner planten und Iragte nach den Gemeinsamkeiten 7wischen Newman und
vorbereıteten (Mr Coulson un: Rev Allchin). Anglıi- den beiden anderen großen Führern der anglokatholischen
kaner un: Katholiken 1n eLiwa2 gleicher Zahl traten siıch Oxfordbewegung VO  — 1695 Keble un Pusey, un fand
Ende März 1966 1m alten Oriıel College, Newman als s1e 1m gemeinsamen Kampf den doppelten Ratıo-

naliısmus der Liberalen und der Ultraorthodoxen, ternerFellow 1n den Jahren 1822 bis 1837 gewirkt hatte, bıs
urz VOL Begınn der Oxfordbewegung. Der gyen1Us locı iın der gemeınsamen Auffassung VO „Sakramentalıs-
sollte heltfen, die Gestalt Newmans geist1g gegenwärtig mus”, VO  $ der Zeichenhaftigkeit der sichtbaren tür
machen. Außer den Anglıkanern verschiedener Rıichtung die unsichtbare Welt, eıne Auffassung, die eiıner viel-

aber auch Nonkonformisten den Referenten fachen Wurzel en  te un: vielfachen Folgerungen
nd Mitgliedern. Es Wr eın betont englisches Treften, führte.
WeNnn auch einıge wenı1ge Newmanınterpreten VO Uuro- Parker deutete den Einfluß der klassıschen anglikanıschen
päıschen Kontinent beteiligt 11. Man wollte auch Theologen des Z Jahrhunderts auf die verschiedenen
einen „ausgesprochen englischen Beıtrag den Newman- Entwicklungsstufen 1mM relig1ösen Denken ewmans un

erkennt ıh als 1mM hohen Maflße vorhanden, aber dochstudien eisten“, w1e das Programm gte.
auch als begrenzt durch die Ursprünglichkeit un: Eıigen-Erzbischof Ramsey als (Gast ständigkeit des Geistes Newmans, insbesondere auch be-

Erzbischoft msey VO  e Canterbury wünschte der CNS- züglıch seines Verhältnisses den Kirchenvätern.
lischen Staatskırche, sS1e möchte den Geist Newmans ewmans Einflufß auf die Theologie wurde VO Tran-
rückgewinnen, und das sSe1 VOTL allem seine biblische Spir1- C1S Davıs (Oscott College, Birmingham), Stephen Des-
tualität, ıcht die Prinzıpien der Oxfordbewegung. In saın (Oratorianer un Betreuer des Newman-Archives,
Newmans Schriftften se1l nıcht die vordergründige Polemik Birmingham), John Coulson (Laientheologe, Downside
das überzeitlich Gültige. DDas Verantwortungsbewulßitsein Centre of Religi0us Studies), upuYy (Dominikaner,
der eıit gegenüber habe ıhn ZU Schreiben veranla{ßt und Le Saulchoir) und Werner Becker (Oratoriıum Leipz1g)
ıh polemisch werden lassen. Das aber habe seine wahre beleuchtet Nach Davıs 1St Newman bıs 1ın die Theologıe
Natur verdeckt, die 1m Grunde eine kontemplative sel. der Gegenwart hınein VO Bedeutung durch seinen An-
Symptomatisch für Newman se1l sein Verständnıiıs des SAatz bei der personalen Begegnung mMit Gott un: be1 der
Dichters: diesen habe Newman ıcht WwW1e Aristoteles VO  3 Analogie 7zwischen Natürlichem und Übernatürlichem,
seiner Fähigkeıit ZUr dichterischen Gestaltung her verstan- terner durch seine Art, rationalistischer Kritik begeg-

1CI., Dessain wIı1ıes auf die Bedeutung der Lehre Newmansden, sondern von der Fähigkeit feinster un: tiefster
Empfindung. In keiner Weıse berührte der Erzbischof das VON der ungeschaftenen Gnade, der personalen Einwoh-
gemeınsame Erbe der beiden Kirchen, W 1€e Newman nung Gottes 1mM Gläubigen 1ın, eıne Lehre, die VON der
in der Oxfordbewegung ZUrC Geltung gebracht hatte. westlichen Theologie der katholischen sowohl w1e der
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protestantischen durch Jahrhunderte arn VOCI- casopıs“ Heft 2 135—147) hat Erika Kadlec,
nachlässigt worden se1 un heute vielleicht manche Miß- wıssenschaftliche Mitarbeiterin der philosophischenverständnisse zwiıschen den Konfessionen überwinden Abteilung der Ischechoslowakischen Akademie: der Wıs-
könnte. Coulson brachte Gedanken Newmans VvVon 1877 senschaften, die wichtigsten Ergebnisse der Untersuchungüber die Ekklesiologie ZUuUr Geltung, mıt denen eine mıitgeteıilt. Sıe wurden VO der Öösterreichischen Zeıitschrift
Einordnung seiner anglıkanischen Auffassungen VO 1837 „Wort und Wahrheit“ Heft D 348—360) über-
1n die katholische Sıcht der Kırche vollzieht. Danach ommen und einer kritischen Analyse unterzogen. Auch
faßt die Kırche Jehrhafte, soz10logische un: Frömmig- 1n anderen tschechischen Zeitschriften, iın dem Be1i-
keitselemente organıscher Einheit ZUSAMMEN, wobei trag VO  3 Vıtezlav Gardavsky über Marxısmus un
die implizite Tradıtion be] den Gläubigen un die siıch- Atheismus in „Veda 71 VOot“ Heft Z 5—7tende un ordnende Aufgabe der Theologie eiıne esent- hat die Untersuchung eiınen beachtenswerten Niederschlagıche Rolle für das ehrhafte Element spielen. Dupuy Ww1eS. gefunden. Sıe 1st nıcht 90086 deswegen VO besonderem
die weıtreichenden Eıinflüsse Newmans auf die tranzö- Interesse, weıl seit der Begründung der kommunistischen
sische, Becker die auf die deutsche Theologie nach. Herrschaft keinerlei Zahlen oder statıstısch-soz10gra-

Newman un das Z weite Vatikanum phische Angaben über den Stand relig1öser Überzeugung
und Betätigung der Bevölkerung dieses Landes greifbarNewmans Bedeutung für das Zweıte Vatikanum besteht un S1€E den wenıgen religionssoziologischennach Abrt Butler VO  3 Downside Abbey iın einer indirekten Erhebungen ın den Ostblockländern überhaupt gehört,Einwirkung: über seinen Einfluß auf die Neugestaltung sondern weiıl das Ergebnis bei allen Zweıfeln, die INan

theologischer Denkweise. Die Hiınwendung ZU Hısto- hinsichrtlich der weitgehend 1mM Dunkeln bleibenden Be-
risch-Biblisch-Positiven, ZUuUr bildhaften Sprache der Bibel fragungsmethoden un hinsichtlich der Sıtuation der Be-
un der Kirchenväter (als Abkehr VO einselt1g begriff-
lıch-analytisch-deduktiven Denkstil), der Gedanke VO  —$ westlichen Untersuchungen aufweist.

Iragten haben mudfß, manche frappierende Parallgle
der materiellen Suffizienz der Schrift, VO Glauben als
voller Hıngabe 1n voller Freiheıit, VO der besonderen Nur Teilaspekte
Sendung der Laıen, vVvon dem Wert einer Vielzahl theo- Leider erhält INan 1n der Wiedergabe VO Erika Kadlec

weder Aufschlufß ber die verschiedenen sozi0-kulturellenlogischer Schulen alle diese Anliegen Newmans sel1en
auch Aaus den Dekreten des Zweiten Vatikanums heraus Faktoren, die die Eıgenart des Untersuchungsfeldes, des

vernehmen. nordmährischen Raumss, bestimmen, och ber die gesell-
‚Wel Prinziıpien siınd esS WeNn WIr alle Referate un schaftlichen Mutatıionen, die in diesem Gebiet se1t der
Diskussionen überschauen die ımmer wieder als Vertreibung der Deutschen un ber die verschiedenen
grundlegend für ewWwmAns Denken erschienen: Newmans Einwanderungsetappen se1it 1945 AaUuS den anderen
Ausgang VOon der religiösen Erfahrung un seın „sakra- tschechischen Proviınzen VOL sıch sind. Vor
mentales Prinzıp“. Allerdings 1Sst das Prinzıp cehr allem tehlt eıne SCNAUC Aufschlüsselung des Verhältnisses
SOrgsam abzugrenzen die Deutung, die eLt wa bei VO alteingesessener und zugewanderter Bevölkerung. Es
Schleiermacher oder auch 1mM Raum des englischen van- tehlen Angaben u  e  ber den jeweılıgen Anteil dieser Bevöl-
gelikalismus un Nonkonformismus gefunden hat New- kerungsgruppen, auch wenn bej der Befragung selbst
INan bindet Dn die Christusbegegnung die Kırche zwischen diesen Gruppen unterschieden wurde. Zu
und iıhre sakramentale Vermittlung. Das Zzweıte Prinzıp beachten 1St, da{fß sıch bei dem Untersuchungsfeld eın
macht sıch ıcht NUur iın der Betonung der Sakramente un ausgepragtes agrarıisch-ındustrielles Mischgebiet miıt be-
iıhrer seinsmäßıg umgestaltenden raft geltend, sondern schleunigter Urbanisierung be] vorherrschendem klein-
auch iın der Auffassung der Schrift un der Kirche Das staädtischem Sıedlungstyp handelt.
Wort der Schrift 1St sakramentales Zeichen für das yste- Die Untersuchung konzentriert sıch zunächst aut die Be-
1um des Schriftsinnes, der ımmer tieter und doch nıe schreibung der horizontalen Streuung relig1öser ber-
völlig erschließen 1St. Die Lehre der Kırche 1St Zeichen ZCUSUN un Betätigung. Im Globalergebnis werden rel
tür das darin enthaltene Mysterium, das ımmer 1L1IEUCI Hauptgruppen unterschieden: die Gruppe der „voll
Erfassung aufruft. Gläubigen“ (Glauben an die Exıstenz Gottes’ mıt der Be-
Die ökumenische Gebets- und Fejerstunde iın der angli- reitschaft, konkrete Folgerungen für das praktische Ver-
kanıschen Pfarrkirche von Littlemore stellte einen She- halten daraus zıehen, „Kontakt mMit der übernatür-
punkt des Symposıions dar Dort, Newman lıchen Welt“, Gebet und Kirchenbesuch) mIiIt 30 9/9 der
25 September 1843 vVvVon seiınen anglıkanıschen Freunden befragten Bevölkerung; die ruppe der „Nıchtausgeprägt
Abschied nahm, fanden sıch 1U  — Anglıkaner un Katho- yläubigen“ Menschen (die noch elne geWw1sse relıg1öse An-
lıken 1 gemeınsamen Gebet U1n die Wiedervereinigung sprechbarkeıt bewahrt, wenn auch die teste Bindung
m eine Religionsgemeinschaft un ıhre relıg1Ööse Praxıs weIit-

gehend aufgegeben haben) mı1t 40 9/0; schließlich die
Gruppe der Atheisten (die ıcht mehr die Exıstenz

Aus Osteuropa einer „Übernatur“ und eines göttlichen Wesens glauben)
mi1t 3() 0/9 der befragten Bevölkerung: 58 0/9 ekannten

Eine Umfrage über Dıie Philosophische Abteilung der sıch als Glieder eıiner relıg1ösen Gemeinschaft (davon 44 0/9
Religiosität In der Tschechoslowakischen Akademie der als Glieder der katholischen Kırche, 9979 als AngehörigeTschechoslowakei Wissenschaften hat 1 Jahre 1963 eıne einer der 1m Gebiet evangelischen Gemeıin-
SOZz10graphische Untersuchung ber den Stand der elı- schaften), 4 0/9 als Anhänger der nach der Gründung der
Z10s1tÄät 1mM nordmährischen Gebiet durchgeführt. Das Er- TIschechoslowake! nach dem Ersten Weltkrieg entstande-

nen Tschechoslowakischen Kirche Nur ein Prozent be-vebnis 1St 1n der TIschechoslowakei; selbst auf große Auf-
merksamkeit gestoßen. In der Zeitschrift A Soci_ologick;'t kannte sıch als Angehörige VO Sekten oder sekten-
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ÜAhnlichen Gemeinschaften; 472 0/9 ekannten sıch keiner SIuUuDDCHN ergaben sıch emerkenswerte Unterschiede: Am
Konfession. Dabei 1St beachten, da{fß die Gruppe der nıedrigsten 1St der Anteıl der Atheisten bei den ehemals
Kontessionslosen 1mM Befragungsgebiet bereits nach dem selbständigen Landwirten mıiıt 7909 Dabei unterscheidet
Ersten Weltkrieg ber dem europäischen Durchschnitt lag die Untersuchung weıter nach noch selbständıgen Bauern

und den Mitgliedern der Kolchosen. Be1i den noch selb-Schichtung der Atheisten ständıgen Bauern se]en keine Atheisten festgestellt WOT -
In der Untersuchung der Tschechischen Akademıie der den; bei den Kolchosbauern jedoch 809/9 Be1i
Wiıissenschaften werden Atheisten un Gläubige ach den diesen bezeichneten sich 68 0/9 als gläubig, be1 den selb-
verschiedenen sozi0graphischen Kriterien aufgeschlüsselt. ständiıgen Bauern 94 0/9. uch be1 der Arbeiterschaft lıegt
Die Aufteilung der Atheisten nach ihrem Lebensalter C1- der Anteil der Atheisten mit 0/9 noch dem Ge-
o1Dt ine zunächst aufsteigende un annn wieder ab- samtdurchschnitt. Den größten Atheistenanteil stellt die
tallende Kurve: Im Alter VO  > Z bıs 30 Jahren bekann- Intelligenz miıt 51 0/9 un die Angestellten mıiıt 0/9 Zn
ten siıch 31 0/9 als Atheıisten, 1mM Alter VvVon 30 bis 4.() Jah- verlässıge Schlüsse lassen sıch Aaus diesen autffallenden
Hen 35 0/9, im  Alter VO  $ 40 bıs 50 Jahren noch Unterschieden ıcht ziehen. Dazu bedürfte ZU Be1i-
32 0/9 un 1m Alter zwıschen 50 un 60 Jahren 1Ur och spiel auch einer Aufschlüsselung der verschiede-
24.9/9 Die Anteile der Gewohnheitschristen für die gle1- 1ieN Angestelltenkategorien SOWI1e einer Differenzierung
chen Lebensphasen sind: 44 9/0, 39 9/0, 38 9/0, 329/0; die nach akademischen Beruten. uch muüßten die Einflufß-
Anteıle der „voll Gläubigen“ 0/9, 29 0/0, 38 9/0, 45 0/9 zentren der Parte1 und iıhrer Funktionäre Nau dia-
Unter den annern wurden mehr Atheisten festgestellt gynostiziert werden. Bezüglıch der Arbeiterschaft weılst der
als den Frauen (36%0 be] den Männern, 74 0/9 bei ANONYME Kommentator in „Wort und . Wahrheit“ daraut
den Frauen) Nach ihrem Famıilienstand verteilen sıch die hin, da{iß die tür das Befragungsgebiet spezifische Struktur
Atheisten wI1e tolgt be1 den Unverheirateten 25 0/0, be] der Arbeiterschaft miteinbezogen werden musse, da diese
den Verheirateten 37 0/9, be] den Geschiedenen 23 9/0, be1 Arbeiterschaft 1n einer och weıtgehend tradıtionsgebun-
den Verwiıtweten NULr noch 189/0 Fur den nıedrigen denen Umwelt ebe Wohl würden siıch auch diese Arbeiter
Prozentsatz VO Atheisten bei den Verwiıtweten führt allmählich der Einstellung der Industriearbeiterschaft
Erika Kadlec als Erklärungsgründe al den höheren An- Passch, aber AZu bedürte C655 einer längeren Adaptations-
teı] der Frauen un: die größere Bereitschaft für relig1öse periode. Was die Kolchosbauern betrifit, dürfte zut
Einflüsse be]l alternden Menschen, die ıhren Lebenspartner se1ln, den Unterschied zwischen ıhnen un den noch selb-
bereits durch Tod verloren haben Be1 der Untersuchung ständigen Bauern nıcht hoch einzuschätzen. Die 8 9/0,
wurde auch nach der Gröfße des Wohnorts der Befragten die sıch ihnen ZzUuU Atheismus bekennen, dürften
unterschieden, den Einflufß der Verstädterung auf das siıch ohl ZU größten Teıl AZUS den besonders parte1l- un
relig1öse Verhalten festzustellen. Dıie Untersuchung be- deswegen auch ideologiegebundenen Kadern rekrutieren.
stätıgt 1er ium wesentlichen dieselben Phänomene, die Was die akademischen Berufe angeht, verweıst „Wort
auch 1n westlichen Ländern vielfach erulert wurden: In un Wahrheit“ auf die verbreitete Konfessionslosigkeit
Gemeinden bis 7000 Einwohnern beträgt der Anteıl der Studenten- und Lehrerschaft bereits während
der Atheisten NUuULr 70 0/9 Er ste1gt in den Gemeinden ZW1- der zwanzıger Jahre SOWIe auf die Vorliebe für kommu-
schen 72000 und 0ÖÖ Einwohnern bereits auf 40 0/9 un nıstisches Gedankengut be1 der Intelligenz un: be1 den
in den wenıgen Stidten mMit ber 50 000 Einwohnern auf Halbgebildeten VOL 1938
46 0/9 Das Aufftfallendste daran dürfte der relatıv Be= Einigermalen A2US dem Rahmen fällt das Umfrageergeb-
rınge Unterschied zwischen kleinstädtischem Miıli:eu un n1s bei den Rentnern. Während der Anteıl der Atheisten
den größeren Stidten seıin. Diese Tatsache dürfte ohl be1 den mehr als Sechzigjährigen LUr 230/9 beträgt, ste1gt
auch mit einer festeingewurzelten liıberalen bıs antıkırch- be1 den Rentnern autf 29 0/0, lıegt bei diesen also
lıchen Iradıtion 1M Kleinbürgertum zusammenhängen. höher als bei der Arbeiterschaft. Dieser erstaunlich hohe
Aufschlußreich 1St auch die Auigliederung ach altein- Anteıl annn ohl Ur AUuUS eıner gzewıssen Befangenheıt
SESCSSCHNCHN und nach 1945 1CUu ZUg  Cn Bewohnern. dieser Gruppe der Befragten erklärt werden, handelt

sıch bei ıhnen doch iın erster Linıe Heıminsassen derBei den Altsiedlern beträgt der Anteil der Atheisten NUr

0/0; bei denen, die 7zwischen 1945 un: 1948 ZUSCZOSCH öftentlichen Fürsorge, 1n denen nıcht NUuUr jede religıöse
sind 47 0/9; bei den Neusiedlern .aus den Jahren 1949 ıs Betreuung konsequent erschwert oder unterdrückt wird,
1957 4.1 0/9 un be1 den 7zwischen 1958 und 1962 Zuge- sondern die direkt der Gemeinde- und Kreisverwaltung
ZOSCHNCNH ebentalls 41 0/9 Dazu 1St beachten, da bıs unterstellt und deswegen auch dem unmıiıttelbaren Zugrifl
1945 eın großer eil der Bevölkerung des Befragungs- der Parteitunktionäre ausgesetzt sind.
gebiets Deutsche Ci; Unterschiede ach Schulbildung

Folgen der Umsiedlung Von den Beifragten mMi1t Hochschulbildung bekannten siıch
Der Anteiıl der Atheisten 1St bei den Neusiedlern nach 62 0/9 ZU Atheismus, 2° 0/9 ıhnen rechneten siıch
der kommunistischen Machtergreifung un: nach Beginn den Gewohnheitschristen un LLUT 69/90 den „voll
der Kollektivierung der Landwirtschaft größten. och Gläubigen“. Be1 den Absolventen VO Fach- un ber-

schulen sinkt der Prozentsatz der Atheisten bereits auferscheint der Unterschied zwischen Alteingesessenen un:
Neusiedlern als solchen 1e] gewichtiger. Er äßt nıcht NUur 4% 0/9 Za 0/9 VO  $ iıhnen rechnen sich den „voll Gläubi-
eine ENSCIC Bindung die Kommunistische Parte1 be1 den “  gen un 369/0 den Gewohnheitschristen. Von den

Absolventen der höheren Schulen ekannten sıch 35 0/0Neusiedlern V  m  9 sondern iıllustriert auch die NCHA-
tıven Folgen der Umsiedlung un: des damıiıt verbundenen als Atheıisten, 31 0/9 als überzeugte un 34 0/9 als G2-
soz1alen Umschichtungsprozesses für die Religiosität der wohnheitschristen. Der geringste Anteıl Atheıisten fin-

det sıch, W 4S überrascht, bei den Schichten mıt bloßeretroftenen Bevölkerung.
Volksschulbildung: 24 0/9 Atheisten, 359/0 überzeugteAuch bei der Aufschlüsselung der Befragten nach Berufs-
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Chriısten, 0/9 Gewohnheitschristen. Auch 1er können HCI Be1 den Konformisten ist das Verhältnis eher um-
mI1t Recht Zweıfel angemeldet werden. Vor allem müfßte vekehrt (52 %0 der „voll gläubigen Männer“ un NUur

der Zusammenhang beleuchtet werden, der zwischen dem 45 0/9 der ‚voll gläubigen“ Frauen) Bel den „entschiede-
„Atheismus“ der höheren Biıldungsschichten, also den nen Christen“ 1sSt der Anteıl der Männer un: Frauen mi1t
Führungsgruppen, un ıhrer Parteiabhängigkeit 1n berut- 23 0/9 jeweıils gleich
licher un: wirtschaftlicher Hınsıcht esteht. uch muß Die Gesamtaufschlüsselung nach Geschlechtern zeıgt aber
ohl 1m Ernst bezweıtelt werden, ob sıch gerade be] den eindeutig, da{fß die TAau 1mM Durchschnitt relıgıöser e1IN-
Führungsschichten ıne unbetangene Befragung eines gestellt 1St. Unter den annern yab neben 369/9
parteigebundenen Instıtuts über das relıg1öse Verhalten Atheisten LUr 25 0/9 „voll Gläubige“ un 39 9/9 relig1ös
der Befragten durchführen äfßt Zu bedenken 1St auch, Unentschiedene. Be1 den Frauen bekannten sıch 1L1UL 74 0/9
da(ß die Umfrage, auch WE s1e sıch allgemeingültiger als Atheisten, dafür 3/ 0/9 als „voll Gläubige“ un 4() 0/9
un wissenschaftlicher Methoden bediente, einen ıdeo- als Gewohnbheitschristen. Werden die re1li geNANNTLEN
logischen Zweck verfolgte und den kommunistischen Be- Untergruppen nach der Größe des Wohnorts aufgeschlüs-
fragern selbstverständlich A eınem möglichst empirisch- selt, erg1ıbt sıch folgendes Bild In den Stäidten M1t
bruchlosen Autweıiıs der atheistischen Gesinnung yerade über 50 01010 Einwohnern siınd 67/ 0/9 der „voll Gläubigen“
der akademischen Führungsschichten velegen seın mußte. Nonkonformisten; ın den Stäiädten VO bıs 5() O00Ö
Trotzdem bleibt, w1e€e „Wort un Wahrheit“ schreıibt, das Einwohnern 37 0/9, 1n den Wohnorten mı1t 2000 bıs 11© 01010

Einwohnern D 0/9 un 1n den Gemeinden miıt wenıgerErgebnis 1n diesem Punkte ‚schockierend“ un dürftfte
eiınem guten Teil auf die frühe Entfremdung 7zwischen der als 27000 Einwohnern D 0/9 Auft die Kontormisten fallen
Kırche un den gebildeten Schichten gerade 1n diesem nach denselben Größenordnungen jeweıls 269%/0, 47 0/0,

53 0/9 un: 48 0/9 Auft die „entschiedenen Christen“ 7 9/0,Lande un: deswegen auch eınem Teil auf das
pastorale Versagen der Kirche 1n der Vergangenheit Z 0/0, 25 0/0, 25 0/9 Je ogrößer die Gemeinde, mehr
zurückzuführen se1n. nımmt also die iın der Befragung erfaflßte Religiosität 1b

iıne ach traditionellen Kriterien optimale SıtuationWeniger Überraschungen bringt die Auswertung des
Untersuchungsergebnisses nach der Volkszugehörigkeit der weısen die größeren Dörter un die kleineren Stidte
Befragten. Von den T'schechen, die den größten Teıil der zwischen 7000 und Einwohnern auf. Hıer siınd die
Bewohner stellen die SENAUCHU Bevölkerungszahlen wenıgsten Nonkonformisten, der höchste Anteıl Kon-
werden leider nıcht angegeben ekannten sich 231 0/9 tormıisten, während der Prozentsatz ‚entschiedenen
als Atheısten, 29 0/9 als überzeugte Christen un: 390/9 als Christen“ dem 1n den Gemeinden VO wenıger als 2000
Gewohnheitschristen. Ganz andere ‚Zahlenverhältnisse Einwohnern entspricht. Da{ilß solche Angaben 1Ur h1in-
ergeben sıch für die Polen 9 0/9 Atheıisten, 75 0/9 über- weisenden Wert haben un den tatsächlichen Stand un
ZCUBLE un 16 9/0 Gewohnheitschristen. Diıesen Unter- den jeweılıgen Intensitätsgrad Religiosität NUur sehr
schied zwıschen Tschechen un: Polen erklärt Erika Kadlec approximatıv wiedergeben können, braucht jer nıcht
mMiıt der Verbindung zwischen relig1ösem Glauben e1gens ausgeführt werden. Auch sind Bindung ine
un Volkstum bei den Polen, womıt s1e auch recht haben kirchliche Gemeinschaft un Glaubensintensität ZW ar

dürfte, versteht iINan diese CNSC Bindung auch als tiefere korrelatıve, aber ıcht identische Größen.
un konfliktlosere Einwurzelung des Katholizısmus 1ın Gefälle 7zwischen 71946 UuUN 1963das Leben un nıcht NUr in das Brauchtum der Bevölke-
IUuNS. Auffallend 1St jedoch das Ergebnis be] den Slowa- Be1 der Umfrage VO 1963 wurden ein1ıge Fragen AUS

ken: 12 9/9 Atheıisten, NUrLr 30 0/9 überzeugte Christen un: einer 1946/47 durchgeführten Umfrage des damalıgen
57 0/9 Gewohnheitschristen. Die Deutschen wurden nıcht Instituts für Erforschung der öffentlichen Meınung in
als eıgene Gruppe berücksichtigt. Prag (für alle böhmischen Länder) übernommen, 188

einen Vergleich ermöglichen un die 1n diesem e1it-
Unterschiede unNLer den „voll Gläubigen“ abschnıtt verzeichnenden Veränderungen des relig1ösen

Eınen dıtferenzierteren Einblick 1ın die relıg1öse Sıtuation Bewußfstseins feststellen können. Dabei mu{ allerdings
beachtet werden, da{fß das Befragungsgebiet VO 1963wırd durch die weıtere Aufgliederung der Gruppe der

„voll Gläubigen“ 1m Untersuchungsergebnis vermuittelt. 1946 hinsichtlich der relig1ösen Praxıs oberhalb des
Diese Gruppe wiırd 1n reı Untergruppen eingeteıilt: 1n Landesdurchschnitts lıegt

Auf die rage Glauben Sie Gott?, an  en 1946die ruppe der „Nonkontormisten“ (die siıch innerlich
keine der bestehenden relıg1ösen Gemeinschaften gebun- 64 0/9 miıt Ja 1963 LLUr noch 24 0/9 Auft die rage lau-
den tühlen, aber überzeugt z1äubig sind un sıch VO  $ ben Sıe die Menschwerdung Jesu Christı1?, A  en

eıt eıit auch kirchlichen Veranstaltungen beteili- 1946 zustimmend 33 0/0; och zugebend 18 9/0, ablehnend
gen), die Gruppe der Kontformisten (dıe sıch innerlich 37 0/9, darüber nıcht nachgedacht 11%0 Im Jahre 1963
einer estimmten Religionsgemeinschaft verbunden rüh- an  en auf die gleiche rage 74 0/9 zustimmend,

109/0 noch zugebend, 40 9/9 ablehnend, 23 9/0 darüberlen, die grundlegenden Glaubenswahrheiten dieser Ge-
meınschatten bejahen un die wichtigsten relıg1ösen nıcht nachgedacht. Auf die rage Gehen Sie ZA0 Kırche?,
Pflichten erfüllen) und in die Gruppe der „entschiedenen an  en 1946 0 0/9 regelmäfßıg, 43 0/9 VO  3 eit

Zeıt, 149/0 Ur hohen Feıertagen, 24 0/0 nlıe. 1963Christen“ (für die Religion un Glaube „den zentralen
VWert un: die grundlegende Orıjentierung ıhres Lebens“ 19 0/9 regelmäfßıg, Z 0/9 VON eıt Zeıt, 15 0/9 hohen
darstellen). Zur ersten Gruppe werden 79 0/9 der noch Feiertagen, 509/0 nıe. Auftf die rage Beten Sıe privat?,
„voll Gläubigen“ gerechnet. 48 0/9 fıelen autf die zweıte A  en 1946 28 0/9 regelmäfsıg, 28 0/9 VO eit
un 1UL D 0/9 autf die dritte Gruppe Erstaunlicherweise Zeıt, 149/0 besonderen Anlässen, 79 0/9 nıe. Die Um-
überwiegt be1 den Nonkontormisten der Anteıl der frage VO 1963 ergab: 159/0 regelmäßig, 169%/0 VO  . eıit
Frauen. 3209/0 aller „voll gläubigen“ Frauen sind Non- Zeıt, 11 %0 bei besonderen Gelegenheiten, 549/0 nlıe.

Aufschlußreich 1STt auch die Aufschlüsselung nach Konftes-konformisten, aber nur 25 0/9 aller „voll gläubigen“ Män-
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sionszflgehörigkeit. Bei der Befragung VO  —$ 1963 bekann- in westlichen Ländern vergleichen, erhielte man ut-
ten siıch VOo jenen, deren Elternteile beide katholisch lich sehr ahnlich lautende Resultate. Das annn ohl 1Ur

waren, noch 63 0/9 ZUr katholischen Kirche: bei den An- bedeuten, da{fß bezüglıch der religiösen Entwicklung
gehörigen der evangelıschen Gemeinschaften tfür ÖOst und VWest entscheidende gemeinsame Trends oibt,
noch 84 0/0, bei den Angehörigen det Tschechoslowaki- die VO jeweiligen „System“ mehr oder weniger nab-
schen Kırche noch 66 0/9 Zu dem auffallenden Unterschied hängıg sind. Darauf deutet ohl auch in, wenlll (Gar-
zwıschen Katholiken un! Protestanten erklärt Erika davsky 1n dem eingangs zıtierten Beıtrag 1n „Veda
Kadlec: Unter den Protestanten spiele sıch der relıg1öse 71vot“ Klage darüber führt, gyebe auch 1in der CSSR
Abfall mehr 1mM nneren der Kıiırche ab, ohne da{fß ach einen vorherrschenden bürgerlichen Atheismus, der (nach
außen eın Bruch miıt der Kirche erfolge, während be] kommunistischer Auffassung) „Sanz und ar unzurel-

chend“ ideologisch fundiert 1St. Auf diesen Befund WeI-Katholiken der innere Abfall auch eichter ZU außeren
Bruch MIt der Kırche führe Damıt dürfte sıch der Unter- den sıch auch die Kirchen einstellen mussen, wenn S1e ıhre
schied reilich 1U eiınem geringen Teil erklären lassen. Wırkmöglichkeiten 1n ÖOst un West richtig einschätzen.
Das beweisen auch folgende Zahlen: Als Katholiken be-
kannten sıch 1963 in dem Befragungsgebiet 0/9 der Be-
völkerung. Von diesen bezeichneten sıch 8 0/9 ıhrer
Kirchenzugehörigkeit als Atheıisten, 559/0 als überzeugte

AÄus Lateinamefika
Planung undKatholiken un 37 0/9 den Gewohnheitschristen. Be1l Immer wieder hat die Päpstliche Kom-

den Evangelischen ergab sıch folgendes Bild 790 the- kirchlicher Hilfe
Koordinierung mı1ssıon für Lateinamerika un

isten, 52 0/9 überzeugte Christen, 41 0/9 Gewohnheits- ıhr Generalrat die Bischöfe der lateın-für Lateinamerika
aAmerikanıschen Diözesen un die-christen. Von den 0/9 Konftessionslosen bezeichneten sıch

629/0 als Atheisten, 36 0/9 erschien die rage nach der jenıgen Organısatıonen, die sS1ie VO Ausland AZUS Nier-

Religion als ırrelevant. stutzen, nachdrücklich gebeten, SOrgSamı untersuchen,
Dıie Absichten Ww1e diese Hıiılfe gyesteigert un VOTL allem wıe S1€e

wıirksamsten eingesetzt werden könne. iıne eigene Kom-
Als Zeichen ines zunehmenden Verfallsprozesses werden mM1ss1O0N wurde beauftragt, die eingegangenen Vorschläge
1ın dem Untersuchungsergebnis VOonNn 1963 noch folgende sowohl des und einzelner Episkopate wI1ıe auch
Tatsachen angeführt: Von den „voll Gläubigen“ hatten der Hılfsorganıisationen prüfen un e1n Dokument
10,44 0/9 aufgehört, die Sakramente ıhrer Kırche CIND- mMi1t den Schlufßfolgerungen vorzubereiten. Dieses oku-

mMent wurde kürzlich veröftentlicht.fangen; 14,10 9/0 ekannten iıhren Glauben iıcht Ööftfent-
lıch; 399 0/9 ließen sıch nıcht mehr kirchlich LTrauen ÖRZ 0/9 Ausgangspunkt 1St die Überzeugung, daß jeder Hılts- un
hielten eine relıig1öse Erziehung iıhrer Kinder nıcht mehr Entwicklungsplan VO  3 gENAUECSTET Kenntnis der Pastoral-
tür nötig; 0,61 0/9 haben ıhre Kınder nıcht mehr tauten probleme 1mM allgemeinen un: jeder Diözese 1im besonde-
assen; 5925 0/9 gvaben VOLIL, keine relıg1öse Zeitschritten WGn bestimmt un einer Gesamtpastoral eingeordnet se1ın
mehr lesen: 31,34%0 hätten aufgehört, wichtige Ent- mMu: Je nachdem sıch eine‘ Diözese, eın SanzeC>S
scheidungen 1n iıhrem Leben auch VO Religiösen her Land oder den lateinamerikanischen Kontinent handle,
betrachten. Bedenkt INa  $ den realen Hıntergrund, auf mu{ß der Biıschof, die nationale Bischofskonferenz oder
dem die christlichen Kirchen 1n einem kommunistischen
Staat leben un wirken ECZWUNSCH sınd, dürtten

die Aktiongn koordinieren. (
Einschaltung Romsdiese Angaben allerdings kaum erschrecken. In der Ana-

lyse des Untersuchungsergebnisses wiırd ZWAar festgestellt, Ferner soll die Planung alle apostolischen Kräfte umfas-
die etzten 15 Jahre hätten für die Relıgion in der CSSR sCcCIHl Diözesanpriester, Ordenspriester, Ordensftfrauen un
einen jahen Niedergang gebracht; diese habe aufgehört, Laıien. eım Eınsatz der Ordensleute mussen jedoch STEeTts
ine die Gesellschaft tragende „Ideologie“ se1n; S1e se1l die Substanz des Ordenslebens selber un: die besondere
in die Privatsphäre abgedrängt. Dem wird das bezeich- Eıgenart der einzelnen. Institute berücksichtigt werden.
nende kommunistische Ärgument angefügt: auf soz1ial- Von größter Wiıchtigkeit ISt aber die Mitwirkung von
ökonomischem Gebiet seıen die gesellschaftlichen Vor- fähigen un: geschulten Laıien, VO denen manche oga
bedingungen, die relig1öses Denken hervorbrächten oder vollberuflich tätıg se1n mussen. Der Generalrat des CAL
törderten, ıcht mehr gegeben. ber zugleıch ergeht macht dazu folgende Vorschläge: Die römischen (Je-
die kommunistischen Genossen die Warnung, die Religion neraloberen- un -oberinnenkonferenzen sollen 1m Eın-
se1l keineswegs ine endgültig erledigte Angelegenheıt. Dıie vernehmen mıiıt der lateinamerikanıschen Ordensoberen-
Relıgion bleibe auch weıterhın eın Faktor, mıt dem iINnan konferenz (CLAR) die Möglichkeit der Errichtung eines
rechnen musse. Die wirkliche Absicht der Untersuchung mMIt Koordinierungsaufgaben betrauten Sekretarıats mıiıt
wird 1n der Ergebnisanalyse nıcht verschwiegen: Der Ver- S1t7 ın Rom prüftfen. Auch die Laienorganisationen,

die bereits Hıiılfe für Lateinamerika eisten oder doch infallsprozefß der Religion habe ZWAar MIt der kommu-
nıstischen Revolution begonnen, aber noch selen ıcht Zukunft eısten werden, sollten ebenfalls die Gründung
alle Voraussetzungen für ıhr Verschwinden gegeben. Für VO nationalen un ınternationalen Koordinierungs-
die Herbeiführung dieser Voraussetzungen seien SOZ10- zentiren 1Ns Auge fassen. Die von den Bischöfen Ver-

logische Untersuchungen über das religıöse Denken VO schiedener Länder bereits 1Ns Leben gerufenen Hilfswerke
großer Bedeutung. Das erklärt ohl überhaupt das wach- sollten ıhre Zusammenarbeıit MIt gleichgerichteten Unter-
sende Interesse 1n Ostblockstaaten für relig10nssoz10- nehmungen auf dem gleichen Kontinent verstärken un
logische Fragen. CAL jeweıils über aufende Aktionen unterrichtet halten.
ber VO Interesse dieser Untersuchung 1St noch Dıie Zusammenarbeit aller dieser Hılfswerke mit den
anderes. Würde InNnan die hauptsächlichen Stellenwerte des Ordensoberenkonterenzen un Laienbewegungen 1st mehr
Untersuchungsergebnisses mMit Üıhnlichen Untersuchungen un mehr Öördern. (IL.)
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Besonders wichtig erscheint dem Cn des CAL Schlachten geschlagen werden, die über die Zukunft
einen Überblick über die Gesamtlage un die Ausmaße
der Notstände erhalten. Er erhofft sıch das VO einer

Lateinamerikas entscheiden. Hıer mußß die Kırche 1D
wärtig werden 1n Pfarreien und spezlalisierter Seelsorgs-

Kenntnıiıs aller einlautenden Hılfsgesuche. Darum wırd arbeıit: 1er muß darum die gyröfßtmögliche Zahl VO  —

vorgeschlagen, daß CAL alle diese Gesuche einzelner Bı- geeıgneten Geıistlichen AUsSs dem Ausland eingesetzt werden,
schöfe, Bischofskonferenzen oder VO zugehen iıcht zuletzt, wei] solche intensive Arbeit auch Hoftnung
sollen. Zu diesem Zwecke sollen die Ständigen Sekreta- auf geistlichen Nachwuchs tür spater eröfftnet.
riate der Bischofskonferenzen die Hilfsgesuche AUS den Neben den geographischen Zonen zeichnen sıch estimmte
betreffenden Ländern entgegennehmen, gegebenentalls CI- Sektoren als Schlüsselstellungen 1b In ganz besonderer
gyanzen un das Generalsekretariat des wel- Weiıse un durch eıgens geschultes Personal mussen ZEW1SSE
terreichen. Be1i dieser Arbeit sollen auch Ordensleute un Aufgaben vordringlich angepackt werden: Priester-
Laıien mithelfen. Das Generalsekretarıiat des CELAM un Ordensberufe. Was darüber ware, 1St nach-
soll dann einen Zusammenhang zwischen den einzelnen gerade allgemeın ekannt. Dıie Jugend. Hıer genugt C5S,
Gesuchen 1mM Rahmen des (GSanzen herstellen un alles daran erinnern, da{(ß 53 0/9 aller Lateinamerikaner
den CAL leiten. Dıie Hılfswerke erhalten annn ıne mOg- 25 Jahren sınd, zeıgen, welche pastorale
lıchst vollständige Intormation über die 1n den Gesuchen Arbeit bewältigen ware. Das alles aber 1St eisten
dargestellten Notstände, können ihre Vorhaben ENTISPFE>- VO Nullpunkt des Analphabetentums Aaus un ınnerhalb
chend einstellen und durch Vermittlung des CAÄAL aufeın- einer soziologischen Umschichtung VO unvorstellbarer
ander abstimmen. Vor allem be1 der Entsendung VO Dynamık. Studenten un Universıitäten. Wer weiß,
Personal soll der CAL ZuUuerst 1Ns Bild ZESCTIZT werden, welche Bedeutung die Unıiversıtäiten für die Zukunft ha-

ben un: welche Rolle S1e bereits 1in der aktuellen PolitikÜberschneidungen vermeiden.
ıcht gyanz logisch wird dann daraut hingewiesen, daß spielen, der 7weiıfelt nıcht, da{ß 1er der archimedische
damıt weder die persönliche Inıtiatıve der lateinamerika- Punkt lıegt, VO dem AaUus Lateinamerika 1ın den circulus
nıschen Bischöfe noch auch der hılfswilligen Episkopate V1t10SUs des revolutionären Marxısmus oder aber 1n die
1n anderen Ländern gelähmt werden solle Die Freiheit Kreisbahn einer nach der cQhristlichen Sozijallehre geordne-
des Verkehrs untereinander soll bestehen bleiben: NUur ten Gesellscha f gebracht werden anNnn. Darum 1STt das
sollte der CAL VO  e allen Gesuchen personale Hılfe Wirken VO  $ Seelsorgern den Studenten, aber auch
unterrichtet werden. laienapostolische Arbeıt, VO  $ höchster Bedeutung. Ar-

beiter. Der Industrialisierungsprozefß macht 1n zew1ssenDıe begrenzten Möglichkeiten Teılen VO Lateinamerika rasende Fortschritte. Damıt
Mıt großer Nüchternheit wird 1 weıteren Text des wächst bei den Aaus primıtıven Bauern plötzlich Indu-
fangreichen Dokumentes darauft hingewiesen, daß striearbeitern werdenden Menschen die Gefahr des völli-
absolut unmöglıch sel, durch Hıiılfe VO  - außen oder durch gCnh Glaubensverlustes n der Überwältigung durch
kraftvolle Entwicklung VON ınnen das pastorale Defizit die technısche Massenzivilisatıion. Hıer tände die Kırche
in Lateinamerika decken. Darum mMu die Kirche Jetzt noch gerade den psychologischen Augenblick heil-
Schwerpunkte bılden und die dringendsten Nöte Zuerst Wırkung. Die bäuerliche Bevölkerung. Hıer geht
angehen. Damıt begegnet INa  - reıilich 1Ur etwa bis VOTLT allem darum, die bäuerliche Gesellschaft neu ordnen
109/9 der Notstände, un darum mMu siıch alle Anstren- helfen un geeıgnete Führer heranzubilden eın be-
Sung aut die wichtigsten un entscheidendsten Fragen sonderes Tätigkeitsfeld für personalen Eınsatz ın Lateın-
richten. Dazu wiıird vorgeschlagen, daß VOT allem Berück- amerıka, wobel mehr darauf ankommen wiırd, den
sichtigung finden sollten: Hılfsgesuche, um Werke Kontinent als eın (GGanzes sehen, als NUr 1n nationalen
gründen oder tördern,; die Kernfragen der Kiırche 1n Grenzen denken oder Sar lediglich 1mM Kirchturmhori-
Lateinamerika betreffen, un die sıch Aaus siıch selber ZONT. Schließlich oilt CS, besonders den Sektor der SOo-
dynamıisch entwickeln, verstärken un vervielfachen. z1alarbeit 1m allgemeinen pflegen, wobej ıcht NUrLr

Angriff also auf die Ursachen, nıcht auf die ymptome. cCarıtative Aktionen gedacht werden darf, sondern 1ne
Gesuche, die sıch in ine Gesamtpastoral einordnen. Gesamtsanıerung des Sozjalgefüges 1ns Auge gefaßt WEeI-

Gesuche, die sıch auf gut ausgearbeitete Projekte beziehen den mufß. Das annn NUr 1n usammenarbeit Z W1-
un Erfolg versprechen. Hıer können Unternehmungen schen ausgebildeten Theologen, Soziologen, Pädagogen,
gemeınt se1n, die schon 1mM Gange sind, oder HE Aktio- Entwicklungsspezialisten un anderen Fachkräften gCc-
nen eLw2 für neuerrichtete un darum besonders be- schehen. 1
dürftige Di1iözesen. Gesuche schließlich, das NOL-

Mehr Informétionwendige Personal für schon MI1t großem Kostenaufwand
VO Ausland her begonnene Unternehmungen be- Der Schlußabschnitt des richtungweisenden Dokumentes
kommen, die ıcht nachher AUS Mangel Hiıilfskräften geht dann noch auf einıge besondere Aspekte der KOo0Or-

dinıerung e1in. Sıe hat sıch zunächst aut die Informatıonunfruchtbar bleiben dürfen.
Diese Grundsätze werden ann nach verschiedenen (Ge- beziehen, sowohl die Probleme der Kırche Lateıin-
sıchtspunkten autf besondere Notstandsbereiche angewandt. amerikas mehr un mehr bekanntzumachen un VOTLT allem
Zuerst auf geographische Zonen. Hıer wird zunächst Informationsmaterial Z Verfügung haben In der
ländlicher Gebiete gedacht, das relig1öse Leben noch Tat zibt CS eın eigentliches Inftormationszentrum für
einıgermaßen iıntakt 1St un leicht mıiıt Hilfe VO  =) 7wWe] diese Fragen, un iINan würde VO  S: diesem Dokument Eer-

oder Trel 1m Team arbeitenden Priestern autfrecht erhalten warten, da{fß die Gründung eınes solchen ankündiıgt
und vertieft werden kann, wobei die Mithilte VO Laıien oder anordnet, ANSTAtt sıch mıiıt nregungen ZU Aus-
un: Ordensfrauen besondere Bedeutung hat Wichtiger tausch Von Publikationen un ZUT Schaffung eines Ver-
aber sınd jene Gebiete, die schnellem Wechsel durch Indu- teilungs- un Übersetzungsnetzes begnügen. Das Vor-
strialisierung unterworfen sınd un die großen handenseıin hinreichender un allseitiger Intormation
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vorausgesetZzL, annn dann MIIt dem Blick auf das Ganze un diskutierte den Bericht der gemeınsamen Konsultation
die Auswahl der Je 1m Einzeltfall benötigten Personen ber Softfort- un soz1al-wirtschaftliche Entwicklungshilfe;
beginnen, wobei der CAL unterrichten un auch ZUr s$1€e ermutigte ausdrücklich ZUr Fortsetzung bereits ANSE-
Miıthilfe bereit ware. Dıie besondere Eignung un Aus- knüpfter Kontakte ıcht NUur durch Gespräch un Konsul-
bıldung der Helter wird e1gens eingeschärft, ebenso W1e tatıon, sondern auch durch Ratschläge die zuständıgen

die Verantwortung erinnert wird, für die ach Kas Stellen über die Möglichkeit weıterer gemeınsamer Unter-
teinamerika entsandten Personen ın jeder Hınsıcht suchungen, Planung un Aktion 1n Fällen akuter mensch-

liıcher Not un auf dem Gebiet der Entwicklungshilfe, w 1€eSOTSCH, wobei auch diıe Bischöfe un Bischofskonferen-
CI Lateinamerikas appelliert wird. (V-) Das Dokument 1es bereits 1im Falle der Hungersnot 1n Indien geschah“
wird sicherliıch 7 beitragen, die manchmal reißenden (oepd, 19 66) Das 1St eın iınhaltsreiches und vielver-

sprechendes Kommunique.Wasser SspOnNtaner Großherzigkeit autf die Mühlen plan-
volleren un zielsıchereren Wirkens tür die Kırche in
Lateinamerika leiten un: die Eftektivität der Hılts- Vor der Ausgabe des „Direktoriums“
maßnahmen erhöhen. Zu dieser weitgesteckten Zielsetzung der „Gemeinsamen

Arbeitsgruppe“ scheint ıcht Banz das „Direktorium“
DaSSCNH, das auf der Junı 1966 1n Rom
getretenen un bıs 15 Juniı dauernden Tagung des „Se-Okumenische Nachrichten
kretariats ZUr Förderung der Einheit der Christen“ DA

Dritte Tagung Nach einem längeren Intervall VO  e abschließenden Beratung ansteht, ehe dem aps VOTL-
der Arbeitsgruppe fast sechs Oonaten fand zwıschen dem gelegt wiırd. Aus Kreıisen des Sekretarıats, dessen Kon-
Genf—Rom 13 un 16 Maı 1966 1n Bossey be1 ferenz neben den Mitgliedern auch die Konsultoren teil-
ent die dritte Tagung der „Gemeıinsamen Arbeits- nehmen, verlautete, sel nıcht gew1ß, ob der 'Text och

Junı veröffentlicht werden könne: auch seıl'engruppe 9 die zwischen Vertretern des Einheitssekre-
arlats un des Weltrats der Kırchen eın Jahr SC- große Erwartungen nıcht angebracht, da die Entwicklung
bildet worden Wal, nıcht Verhandlungen führen, be1 der Durchführung der Konzilsbeschlüsse „generell

recht zaähflüssıg“ se1i (epd, 66) Es wurde aut inesondern die Themen für möglıche Verhandlungen
klären ber den Inhalt der Gespräche auf der Zweıten Erklärung VO  z apst Paul VI verwıesen, die
Arbeitstagung 1St wen12 verlautet (vgl Herder-Korre- Junı während eıner Generalaudienz ın St Peter über

die Grundsätze des katholischen Okumenismus abgab S1espondenz ds Jhg., Z da{ß das Gerücht autftkommen
konnte, die Begegnungen selen abgeschlossen. Doch schon endete mi1ıt dem deutlichen Hınvweıs, dafß die volle Zuge-
der Bericht über die Arbeıt des Konsultativ-Gremijums hörigkeıit, die vollkommene Vereinigung (mıt dem Apo-
VOTLT dem Zentralausschuß des Weltrates der Kıiırchen 1n stolischen Stuhl) „eIn tiefgegründetes un unauslöschliches
ent 1e erkennen, daß eın umfassendes Programm 1Ns Ertordernis der VO  a Christus festgelegten relıg1ösen Ord-
Auge gefaßt worden 1St (vgl Herder-Korrespondenz ds nNnung darstellt ... Es 1Dt iıcht verschiedene selbständige

un sich selbst genügende Kırchen.“Jhg., 195) Es 1St nıcht autf das Thema einer Unter-
kommıission über „Katholizität un Apostolizıtät“ be- Allerdings 1STt bedenken, da{ß einen „Okumenismus“
schränkt. überhaupt erst zibt se1it den originalen Bemühungen der

verschiedenen selbständıgen, 1ber ıcht mehr sıch selbst
Eın reichhaltiges Programm genügenden Kırchen innerhalb der OGkumenischen ewe-

Das gemeınsame Kommuni1que, das nach der dritten ba ZuNg, der Rom lange sehr ferngestanden ist: un W as

ZuUnN$ ausgegeben wurde, beginnt ZWar mi1t der Wieder- ökumenıschem Verantwortungsbewulstsein innerhalb
holung trüherer Programmsätze: Untersuchung der Mög- der römisch-katholischen Kirche 1ibt, 1St anfangs ıcht in
iıchkeit des Dialogs un der Zusammenarbeıt, aber Rom, sondern in weıtgestreuten regionalen Gesprächen
Hauptzweck se1 doch SCWCESCH, „dıe Einzelheiten des katholischer OGkumeniker miıt UOrganen des Weltrates der

Kirchen erwachsen und annn EerSsSt nach un ach ZUF: rO-  SProgramms auszuarbeıiten, das 1n dem VO  D den beaut-
tragtien Stellen offiziell gebilligten Bericht umrıssen mischen Zentrale vorgedrungen. o dürfte auch der Oku-
wird. Dıie Gruppe schenkte ıhre Aufmerksamkeıit 1n erster men1ısmus künftig VOT allem VO un her weiterwach-
Linıe dem Entwurf einem Dokument über ‚das Wesen SC  S Eın „Direktorium“ annn ıh allentalls StO-
des Dialogs‘, das 1m Herbst als Unterlage tür Studien und TUNSCH VO  3 Rom abschirmen. Insofern 1St berechtigt,
Kommentare veröffentlicht werden soll“ (vgl Herder- VO dem kommenden „Direktorium“ ıcht das Heiıl

ErWarten, da gemäfßs Lumen gentium die Kirche überallKorrespondenz ds L, 157/ Es 1St wiederum die
ede VONN einer besonderen theologischen Kommiıssıon be1 den Getautften 1St un nıcht 1LUL5 VO der römischen
ZU Studium der grundlegenden rage der „Katholizıtät Zentrale ebt
un Apostolizität“. Diesmal wird aber eıne Zz7weıte Unte  -  ,

Reflektionen DO Jeröme Hamerkommissıon erwähnt, die Wesen un Auftrag d€S be-
kanntlıch VO ent und VO Rom verschieden verstande- Von den Hemmungen des Dialogs S1Dt Zeugniıs die Ver-
NeN Okumenismus studieren soll,; AazZzu eiıne dritte Unter- öffentlichung der Refterate VO Lukas Vischer un Jeröme
kommıission über die rage des Proselytismus 1 Lichte Hamer OP, die auf der 7weıten Konferenz der „Gemeıin-
der kirchlichen Verpflichtung Z Zeugendienst, der Arbeitsgruppe“ über das unterschiedliche Ver-

ständnıs des Okumeniısmus durch Rom un den WeltratPrinzıpien der Religionsfreiheit un der gemeiınsamen
ökumenischen Aufgabe“ Auch werde die Theologie der der Kirchen gehalten wurden (abgedruckt M „the EC-

Ehe un:! das Problem der Mischehe Gegenstand der Stu- menıst“, 1966, Nr Vischers Standpunkt 1St AUus der
1en sein! Würdigung des Vatıcanums I1 VOTL dem Zentralausschufß
Ferner ahm die Gruppe „eınen Bericht über ıne we1l- ın ent bekannt, VOT allem seın Bedauern: „Das Konzıil
Here Konsultation über Kırche un Gesellschaftä hat die rage nıcht gelöst, w1e die Kırchen in einer
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